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Nr. 271.
Ausweisungstzolitik. ""

Jeder Staat hat selbstverständlich das Recht, 
Ausländer, welche sich, wie die Formel heißt, „lästig 
gemacht" haben, ohne Weiteres aus seinem Gebiete 
auszuweisen. Es wird aber dabei vorausgesetzt, 
daß von diesem Recht nur Gebrauch gemacht wird, 
Wenn ein individueller Anlaß vorliegt, d. h., wenn 
die auszuweisende Person sich in Widerspruch mit 
der Staatsraison gesetzt hat. Davon ausgehend 
sind im letzten Frühjahr die Wiener Antisemiten 
ausgewiesen worden, als sie in Dresden in einer 
Protestversammlung gegen die Politik der öster­
reichischen Regierung sprechen wollten, was jeder 
deutsche Staat als eine Einmischung in die inneren 
Verhältnisse des befreundeten Nachbarstaates zu 
verhindern verpflichtet ist. Aus ähnlichen Gründen 
£ auch den polnischen Aerzten, welche eine wissen- 
schaftlfche Aerzteversammlung in Posen zu politischen 
Agitationen benutzen wollten, die Ausweisung angedroht 
worden. ^ Wiederholt sind auch Correspondenten 
ameritamscher, dänischer und französischer Zeitungen 
ausgewiesen worden, wenn sie in diesen gehässige 
und aufreizende Nachrichten verbreiteten. Mißgriffe 
sind dabei nicht zu vermeiden, wie denn im Prozeß 
TcUsch bekannt geworden ist, daß ein italienischer 
Journalist wegen Verbreitung von Nachrichten aus­
gewiesen wurde, welche ihm ein preußischer Geheim­
polizist soufflirt hatte. Im Großen und Ganzen 
kann man sagen, daß diese Praxis nicht gerade 
lobenswerth ist und wenig gerechtfertigte Empfindlich­
keit verräth. In freien Staaten, wie in England 
und Amerika, macht man von diesem Ausweisungs­
recht keinen Gebrauch.

Vollends tadelnswerth aber ist es, wenn ein 
Staat Ausländer ohne Rücksicht auf die Persönlichkeit 
mir, deshalb ausweist, weil sie einer bestimmten 
Nationalität angehören. Den ersten Schritt auf 
diesem Weg hat Fürst Bismarck in den 80er 
A^^rr gethan, als er aus dem preußischen Osten 
r0—30000 Polen auswles, u. a. auch solche, die 
ihr ganzes Leben auf deutschem Boden zugebracht 
hatten und ohne jede Rücksicht aus ihre Beschäftigung 

nC be§ Lauern war damals
Puttkamer-Carzm, welcher die von dem 

Reichskanzler geforderte Maßregel sogar im Ab- 
lleordnetenhause vertheidigte, obgleich er sie vorher, 
natürlich nicht öffentlich, unbegreiflich gefunden 
hatte. Neuerdings hat der preußische Minister des 
aS??1 ? bekanntlich für nothwendig erachtet, eine 

»Äftsjsjgai 

ausgewiesenen Dänen selbst^/igeEch ^völlig^ un- 

fchuldig sind; daß aber diese dänischen Pferde- 
knechte Dienstmädchen 2C. nach Dänemark 
zurucrge^chnkt worden sind, weil ihre Dienst­
herren dänisch gesinnt sind und darum 
Arbeiter 2C. beschäftigen, welche dänisch sind 
Da man die Arbeitgeber nicht ausweisen kann, be­
straft man sie für ihre dänischen Sympathieen/ in- 
dem man ihre Dienstleute ausweist. Damit will 
man denn die protestlerische Bewegung in Nord- 
Schleswig todt machen! Ein sonderbares Mittel, 
dänisch gesinnte Nordschleswiger zu Deutschen zu 
machen! In Dänemark aber ruft diese merkwürdige 
Germanisirungspolitik begreiflicher Weise eine Gegen- 
bewegung hervor, und da die Regierung nicht in 
der Lage ist, die preußische Regierung zu beeinflussen, 
so rächt die Bevölkerung sich für die Ausweisung 
dänischer Staatsangehöriger, indeur sie die Ver­
bindung mit der deutschen Geschäftswelt abbricht 
und ihren Kaufleuten den Rath giebt, lieber in 
Frankreich oder England zu kaufen.'

Aber das ist noch nicht alles. Auch von der 
holländischen Grenze kommen Nachrichten über Aus­
weisungen holländischer Arbeiter — bisher 30 bis 
x.o 7~ welche, wie die „Gronauer Nachr." be- 
Fabrik?/ ^nurchisten seien. Und dabei sind in der 
bei der R°i?»onan, in der es 4000 Arbeiter giebt, 
Stimmen nur 14 sozialdemokratische
nitsnpmiefen*? 0S worden. Und wie wird da 

der W-stf. 

nur der hohen Polizei
kntMWPt, dann wird er ,i„:!äftl9er 8(u8,anber 
v7 ^den Herrn Barge^-Ut-N Morgens 

wird ihm angehinbigt, daß er ausgewiesen ist" 
Auf di- Frage: „warum?" giebt es nur E? 
Antwort: „Sie sind lästig“, und dann gebtes 
unter der sicheren Bedeckung emes Polizisten 
Nach Hause, um sich umzukleiden? Das ist garniefit 
nöthig. Um der Frau Bescheid zu sagen? Auch

Elbing, Sonnabend, den 19. November 1898. 50. Jahrgang.
das ist überflüssig; denn die Frau ist unterdessen 
von ihrer häuslichen Arbeit, vom kochenden Topf 
fortgeholt, um das Schicksal ihres Mannes zu 
theilen. Vom Herrn Bürgermeister erhalten sie die 
wohlgemeinte Warnung mit auf den Weg, Preußen 
nicht wieder zu betreten, um dort Besuch zu machen 
oder gar Arbeit zu nehmen. Und dann werden sie 
wie zwei gemeine Verbrecher zur Glarer-Brücke 
(Grenzstation) gebracht, dort setzt der Beamte sie 
über die Grenze und — lieb' Vaterland magst 
ruhig sein."

Die conservative Presse kennt zwar die Absichten 
der Regierung nicht, aber sie billigt sie, wie sie 
jede Gewaltpolitik billigt, mag es sich nun um 
Polen oder Dänen oder Holländer handeln; sie 
nennt dergleichen Maßregeln eine „nationale That," 
und die antisemitische Presse bedauert nur, daß 
nicht auch alle ausländischen Juden ausgewiesen 
werden. Schreibt doch die „Staatsbg.-Ztg." ge­
legentlich der Ausweisung des Mitarbeiters des 
„Vorwärts", Dr. Braun, welcher österreichischer 
Staatsangehöriger und Jude ist: „Deutschland ist 
nachgerade mit jüdischen Schriftstellern aus dem 
Auslande überschwemmt, deren Thätigkeit den 
nationalen Interessen nicht nützlich ist. Es wäre 
Zeit, hier einmal ein großes Reinemachen zu ver- 
anstalten." Es giebt aber in Deutschland öster­
reichische antisemitische Journalisten, welche bei 
diesem Reinemachen leicht mit über die Grenze ge­
kehrt werden könnten.

Deutschland.
— Der Kaiser kehrt, wie wir bereits tele­

graphisch gemeldet haben, auf direktem Wege nach 
Berlin zurück. Statt nach Spanien richtet also die 
„Hohenzollern" ihren Kurs gegen Norden. Dieser 
Aenderung des Reiseplanes scheint ein ganz plötzlich 
gefaßter Beschluß zu Grunde zu liegen. Ueber die 
Fahrt des Kaiserpaares liegen heut folgende Tele­
gramme vor: Malta, 17. November. Die 
„Hohenzollern" ist heute mit dem Kaiser 
Wilhelm und der Kaiserin Auguste 
Viktoria an Bord, von dem Kreuzer „Hela" 
begleitet, in See gegangen. Während des Aufent­
haltes vor Malta wurde strengstes Jncognito 
bewahrt. Die Kaiserin begab sich gestern Vor­
mittag an Land und besuchte den Palast des 
Gouverneurs in La Valetta, sowie andere inter­
essante Punkte.

— Ein Telegramm aus S y r a k u s von 
Donnerstag Abend meldet: Ihre Kaiserlichen 
Majestäten sind um 4 Uhr vor Syrakus einge­
troffen, gehen morgen früh nach Messina weiter.

in seiner am

Organ der Detmolder Regierung
Schrift versichert.

— Der Reichskanzler F ü r st 
lohe ist Donnerstag Abend aus 
Berlin zurückgekehrt.

— Der B u n d e s r a t h hat
Donnerstage abgehaltenen Plenarsitzung 'ben Ent­
wurf von Vorschriften zur Ausführung des Gesetzes 
über die Beurkundung des Personenstandes und 
die Eheschließung vom 6. Februar 1875 dem zu­
ständigen Ausschuß überwiesen und über eine Reihe 
von Eingaben Beschluß gefaßt.

— Der neue Reichshaushaltsetat

Alles wohl.
— Prinzessin Heinrich schiffte sich, wie 

aus Genua telegraphisch gemeldet wird, am 
Donnerstage an Bord des Dampfers des Nord- 
deutsche^ Lloyd „Prinz Heinrich" zur Fahrt nach 
Ehina ein. Die Prinzessin wurde von irnt Marine- 
Eacho bei der deutschen Botschaft in Rom, Cor- 
vetten Capitän W e ntzel und dem deutschen 
Generalconsnl P r i t s ch an Bord geleitet. 
?rni^?n lZppeschen Angelegenheit
eitoartet nach der „Köln. Volksztg." der Bundes 

u ckk e h r d e s K a i s er s , um als- 
dann gegenüber dem Antrag des Fürsten zu 

Wm h,‘!b,L'l?,vEa1”6 [,tf) ^ständig zn erklären. JnS- 
tbMab smln 6- ®HqueI in diesem Sinne 
ito 9'ln^.« ?“f d^le Weise eine authen-

nsche Interpretation des Art. 76 der Verfassung 
fafhuia^rOf11/ T 5^ntisch kann ein Ver- 
fassungvartlkel aber doch nur interpretirt werden 

niit dem Reichstag. Der 
aeietzter SInsi^Efichtlich ganz entgegen- 
9ÄÄ* Sache fein, als die Mehrheit 

. ri„,?wÜ ®rafregent ebenso wie auch 

« • ; K0„'etn"fl bet Vnöffentlichung des 
SBrietrotd)|eK DoUtg fernftefjen, ja daß der Graf, 
rezent van der Publikation sehr peinlich berührt 
!L.ro„n\™ 5SLÄ A"b-sztg.", dem offiziösen 

in auffälliger

z u Hohen- 
Grabau nach 

ist vom Bundesrath im Entwurf nahezu fertig­
gestellt, Mittheilungen über den neuen Voranschlag 
sind auch diesmal wieder bereits an einzelne 
Zeitungen gelangt, obwohl die Unzuträglichkeit der­
artiger Veröffentlichungen auch von der Reichs­
regierung anerkannt worden ist. Bemerkenswerth 
sind die Mittheilungen über die Höhe der Zölle 
und Verbrauchssteuern. Im neuen Etat sind die 
Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchssteuern 
um 40,8 Millionen Mark höher als im laufenden 
Jahr veranschlagt. Davon entfallen 33,7 Millionen 
Mark auf die Zölle, 0,4 Millionen 
auf die Tabakssteuern, 3,6 auf die Zucker- 
steuer, Millionen auf die Salzsteuer, 1,3 auf 
bie Branntweinverbrauchsabgabe, 0,9 Million auf 
bie Brausteuer. Bekanntlich werden die Einnahmen 
der Zölle und Verbrauchssteuern veranschlagt nach 
dem Durchschnitt der zwei der Etataufstellung vor­
hergehenden Jahre, also für den neuen Etat nach 
dem Durchschnitt der von September 1896 bis 
August 1898 erzielten Einnahmen. Bei den Zöllen 
sind von diesem Durchschnittsertrag noch 12,5 
Millionen abgesetzt, weil man es für richtiger hält, 
die besonderen Einnahmen aus den Getreidezöllen 
nach dem Durchschnitt eines längeren Zeitraumes 
der Vorjahre zu veranschlagen.

__ Schon vor der Einbrigung der neuen 
Militärvorlage scheint die T h e i l u n g d e s s ä ch s i s ch e n 
Armeecorps durchgeführt zu werden. Wie der 
„Nationalztg." geschrieben wird, war zu einer 
militärischen Sanitätsübung in Chemnitz am Sonn­
abend von Dresden aus ein Sanitätswagen ent­
sandt, der die Bezeichnung trug „XVIII. Armee­
cups (2. sächsisches)". Dem Blatt wird auch von 
anderer Seite bestätigt, daß die Absicht, das sächsische 
Armeecorps zu theilen, besteht, aber doch nicht ohne 
die Genehmigung des Reichstags!

~ Die Commission für Arbeiter- 
st a t i st i k trat, wie wir bereits telegraphisch ge­
meldet haben, am Donnerstage unter dem Vorsitz 
des Unterstaatssekretärs im Ministerium der öffent- 
Uchen Arbeiten Fleck zusammen. Als Commissare 
des Staatssekretärs des Innern wohnten der Ge­
heime Oberregierungsrath Dr. W i l h e l m i, sowie 
dre Regierungsräthe Koch und Dr. W u tz d o r f f, 
als Commissar des preußischen Ministers für Handel 
und Gewerbe der Regierungsasscssor N e u m a n n 
und im Auftrage des Senats zu Hainburg der 
Gewerberath G i e s e ck e den Verhandlungen bei. 
Die Tagesordnung bildet: 1) Die Vernehmung 
hon Auskunftspersonen über die Verhältnisse der 
iu Gast- und Schankwirthschaften beschäftigten 
Personen. 2) Die Feststellung des Berichts, be- 
treffend die Erhebungen über die Arbeitszeit in Ge­
treidemühlen. 3) (Sofern der hierzu eingesetzte Aus- 
schuß in der Lage ist, seinen Bericht zu erstatten) 
Erhebungen über die Sonnlagsarbeit im Binnen- 
schifffahrts- und Flößereibetriebe.

~ Die nach den jüngsten Postconferenzen aus- 
zuarbeitende Reichspo st Novelle bringt nach 
der . „Franks. Ztg" eine Erhöhung des 
B r i e f g e w i ch t s auf 20 Gramm uud die Ab­
lösung und das Verbot der Privatposten. Ob ein 
vollständiges Verbot beabsichtigt, ist noch un­
gewiß. Nach dem Berliner „Lok.-Anz." wurde auf 
der Münchener Postconferenz beschlossen, den Post­
zeitungstarif mit Rücksicht aus die Erscheinungs­
häufigkeit und das Gewicht umzugestalten und die 
Privatposten gegen entsprechende Entschädigung auf- 
zuheben, bevor die Ablösungssummen ins Un- 
gemessene steigen.

Das Centralcomitee für die General­
versammlungen der Katholiken 
Deutschlands, welches am Donnerstage in 
Frankfurt a. Main tagte, wählte der „Germania" 
zufolge den Grafen D r o st e - Erbdrost zu 
Vischering zu Schloß Darrfeld in Westfalen zum 
Vorsitzenden. Der nächste Katholikentag soll in 
Neiße in Oberschlesten stattfinden, jedoch sind wegen 
der in Neiße obwaltenden Schwierigkeiten noch vor­
erst Verhandlungen zu sühren. Schließlich wurde 
ein Aufruf an die Katholiken Deutschlands für den 
Bau einer Kaiserkirche auf dem Berge Zion in 
Jerusalem, auf dem Grundstücke der Dormition, 
beschlossen.

— Nach der Ersatzwahl in Schaumburg-Lippe 
zählt die Freisinnige Volkspartei drei 
Dr. Müller zu ihren Mitgliedern, nämlich den 
bisherigen Reichstagsabgeordneten Dr. Müller- 
Sagan und die beiden ncugewählten Reichstagsabgg. 
Amtsrichter Dr. Müller-Meiningen und Kammer- 
gerichtsrath a. D. Dr. Müller. Schaumburg-Lippe. 
Im Ganzen sind die Müller im neuen Reichstag 
durch sechs Abgeordnete vertreten, indem zu den 
drei freisinnigen Müller noch aus dem Centrum

Müller-Fulda, von den Nationalliberalen Müller- 
Rudolstadt und von den Antisemiten Müller-Waldeck 
hinzukommen.

— Die „Post" hat eine Liste der Reichs- 
b e a m t e n aufgestellt, die als Abgeordnete dem 
preußischen Landtage angehört haben. 
Es sind dies: Vortragender Rath im Reichskanzler­
amt v. A ch e n b a ch (später Staatsminister), Ge­
heimer Legationsrath Dr. A e g i d i, Geheimer 
Ober-Regierungsrath B a r t e l s , Präsident des 
Reichskanzleramts v. D e l b r ü ck (gewählt 1873 
für Lauenburg-Bütow-Stolp), Geh. Ober-Regierungs­
rath G a m p (nebenamtlich im Reichsamt des 
Innern), Geheimer Ober-Regierungsrath Dr. 
Kelch, Geheimer Legationsrath Graf L i m - 
burg-Stirum (später Gesandter), Vortragender 
Rath im Reichskanzleramt v. Tiedemann 
(später Regierungspräsident). Die „Post" meint 
jedocb, daß bei diesen Abgeordneten die N a ch - 
suchung eines Urlaubs sich nicht als noth­
wendig erwiesen habe, da sie sämmtlich ihren Wohn­
sitz in Berlin hatten.

— Reichstagsabg. Böckel hat am Montag nach 
langer Pause wieder als antisemitischer Redner in 
Berlin in einer Versammlung des Germanischen 
Volksbundes gesprochen. Nach Consolidirung seiner 
wirthschaftlichen Verhältnisse werde er sich wiederum 
mehr als bisher der antisemitischen Agitation widmen. 
Im Reichstag wolle er der Fraktion der Deutsch­
sozialen als Hospitant beitreten.

— Ihre Umwandlung in eine freieJnnung 
hat am Montag die Künstlerische Berliner Bäcker- 
i n n u n g „Germania" beschlossen, nachdem 
ihre Anträge auf Errichtung einer Zwangsinnung, 
der auch die freie Berliner Bäckerinnung 
„C o n c o r d i a" m't ihrem erheblichen Vermögen 
Hütte beitreten müssen, abgelehnt worden sind.

— Von einerp a rtikularistischenKund- 
g e b u n g Hamburger Bürger nimmt die „Post" 
Notiz. Au den Fürsten von Reuß ä. L. 
sei aus Anlaß der Begnadigung eines Sozial- 
demokraten ein Telegramm gerichtet worden, und 
ebenso eine zustimmende Kundgebung an den G r a f- 
Regenten v o n L i p p e. Beide Herren seien 
so höflich gewesen, telegraphisch ihren Dank ab- 
zustatten.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Das österreichische Abgeordnetenhaus setzte 
am Donnerstage die Debatte über die Anklage­
anträge gegen B a d e n i fort. Z a l l i n g e r 
(kath. Volksp.) erklärte, da durch die fortgesetzten 
Ministeranklagen das Haus an einer produktiven 
Thätigkeit gehindert werde, werde Redner unter 
voller Aufrechterhaltung seiner bekannten An­
schauung in der Sache selbst gegen diese Minister­
anklage stimmen, welche ein praktisches Resultat 
nicht haben würde. Generalredner P r a d e sagte, 
die Schuld für die traurigen öffentlichen und par­
lamentarischen Verhältnisse treffe die Regierung und 
die Majorität. Die Deutschen in Böhmen seien 
überall auf die Gnade des Fendaladels und der 
Tschechen angewiesen. Die Großmachtstellung 
Oesterreichs könne nur unter markanter Führung 
der Deutschen in Oesterreich aufrechterhalten werden. 
Es folgte nun eine Reihe von thatsächlichen Be- 
richtigungen. darunter eine solche des Abg. Wolf 
gegen Daszynsky. Wolf führte aus, daß die in 
Deutschböhmen eingeleiteten Sammlungen nicht für 
seine persönlichen Zwecke, sondern für das Blatt 
„Ostdeutsche Rundschau" dienten. Abg. Wolf er­
klärt auf Ehrenwort, die Sammlungen seien ganz 
ohne sein Wissen und seinen Willen geschehen. 
Gegenüber dem Abg. Wolf betonte Abg. 
Daszynsky, es sei thatsächlich für die Person 
Wolf's gesammelt worden. Redner zeigt unter 
Heiterkeit eine Sammelbüchse vor und verliest einen 
Aufruf, in welchem es heißt, es solle Wolf für 
den ihm durch Ausübung seines Mandates er­
wachsenden Entgang Ersatz geboten werden. Das 
Haus lehnte sodann den Anklageantrag der Deutsch- 
Nationalen und der Schoenerianer gegen den 
Grafen Badeni mit 193 gegen 174 Stimmen ab.

Italien.
— Mittwoch Vormittag fand unter feierlichem 

Ceremoniell die Eröffnung der neuen T a g u n g 
des Parlaments statt. Die Königin, 
welche in Begleitung der Prinzessin von 
Neapel erschien, und der König, welcher von 
dem Prinzen von Neapel und den Her­
zögen von A o st a und Genua umgeben 
war, wurden von der zahlreich anwesenden Menge 
auf dem ganzen Wege vom Quirinal nach dem



Monte Citorio mit großem Jubel begrüßt. Beim 
Betreten des Saales aus dem Monte Citorio wurde 
den Majestäten eine großartige Kundgebung dar­
gebracht. Dasselbe wiederholte sich bei der Rückkehr 
nach dem Quirinal. Die Thronrede des Königs 
wurde wiederholt von großem Beifall unterbrochen.

— Bei der am Donnerstag vorgenommenen 
Wahl des Kammerpräsidenten wurde Zanardelli 
mit 190 von 339 abgegebenen Stimmen zum ersten 
Präsidenten gewählt. 128 Abgeordnete gaben weiße 
Zettel ab. Zu Vizepräsidenten wählte die Kammer 
Palberti mit 236, Chinaglia mit 234 und de Riseis 
mit 180 Stimmen. Zwischen Colombo, der 107, 
und Mussi, welcher 87 Stimmen erhielt, findet 
Stichwahl statt.

— In der am Donnerstag abgehaltenen Sitzung 
des Senats wurde der zum Senator ernannte 
italienische Botschafter in Berlin, Graf Lanza, 
vereidigt.

Frankreich.
— Donnerstag Nachmittag wurden dem Präsidenten 

Faure in Gegenwart der Minister, der Mitglieder 
der spanischen Botschaft und der Friedenscommission 
und unter dem üblichen Ceremoniell die Jnsignien 
des Goldenen Vließes überreicht. Es wurden 
militärische Ehren erwiesen. MonteroRios legte 
dem Präsidenten das Collier des Ordens an, wobei 
er die hierfür vorgesehenen Worte sprach. Faure 
erwiderte mit Dankesworten für die Königin-Regentin. 
Hierauf umarmte Faure Montero Rios und den 
Großfürsten Wladimir von Rußland, welcher 
als Pathe gedient hatte.

— In den Wandelgängen des Kassationshofes 
ist allgemeine Ansicht die, daß wahrscheinlich ein 
Erlaß des Gerichtshofes erscheinen werde, um die 
Rückkehr des Kapitäns Dreyfus nach Frankreich 
herbeizuführen, da es thatsächlich unmöglich für den 
Gerichtshof wäre, sich telegraphisch in Verbindung 
mit Dreyfus zu erhalten. Die Telegramme würden 
zu zahlreich und zu kostspielig werden. Andererseits 
würden die auf telegraphischem Wege übermittelten 
Antworten des Dreyfus vom gerichtlichen Gesichts­
punkte aus keine hinreichenden Garantien für die 
Authentizität derselben bieten.

— Labori hat am Donnerstage die Ermächtigung 
erhalten, mitPicquart zu conferiren; die Unter­
redung sollte Donnerstag Nachmittag stattfinden. 
Entgegen anderweitigen Gerüchten steht es fest, daß 
der Kassationshof noch nicht den Kriegsminister um 
Mittheilung des geheimen Dossiers ersucht hat.

England.
— Das größte der bisher gebauten englischen 

Ramm-Kriegsschiffe, der „F o r m i d a b l e", wurde 
am Donnerstage in Portsmouth in Gegenwart des 
Ersten Lords der Admiralität Goschen, des 
Admirals Seymouru A. vom Stapel gelassen. 
Eine sehr große Menschenmenge wohnte dem Schau­
spiel bei. Die Taufe vollzog Lady H i ck s B e a ch. 
Die Tribüne war mit englischen und amerikanischen 
Flaggen geschmückt, die ineinander geschlungen 
waren. Der „Formidable" hat ein Deplacement 
von 15000 Tonnen und soll eine Geschwindigkeit 
von 38 Knoten haben.

Spanien.
— In dem am Donnerstage abgehaltenen 

Ministerrathe, welchem ' der Ministerpräsident 
Sagasta wegen seines Unwohlseins nicht bei- 
wohnte, gab der Justizminister einen Ueberblick über 
die gegenwärtige innere und äußere Politik, erklärte 
die Furcht vor der karlistischeu Agitation für unbe­
gründet, sprach alsdann über die am Mittwoch 
abgehaltene Sitzung der Friedenscommission _ in 
Paris und legte den Eindruck der europäischen 
Höfe betreffend die Verhandlungen der Commission 
dar.

Türkei.
— Der Minister des Auswärtigen, T e w f i k 

Pascha, wandte sich an die Botschafter der vier 
Mächte mit dem Ersuchen, es möge S ch a k i r 
Pascha gestattet werden aus Kreta zu bleiben, 
bis das türkische Kriegsmaterial eingeschifft sei. 
Nach einer Meldung aus Kreta verblieben ein 
Artillerie-Offizier, sowie ein Militärarzt als 
Dragoman zur Aufsicht über das Kriegsmaterial 
auf der Insel. Der Minister deS Auswärtigen 
verständigte die Botschafter der vier Mächte davon, 
die Pforte habe mittelst Circulardepesche an ihre 
Vertretungen im Auslande Protest dagegen eingelegt, 
daß Prinz Georg von Griechenland 
zum mit der Verwaltung der Insel betrauten Ober- 
Commissar der vier Mächte bestellt sei.

China.
— Wie ein Telegramm des „Echo de Chine" 

meldet, ist K w e i - T s ch a u f u am oberen Jang- 
tse-kiang von den Aufständischen angegriffen und 
geplündert und das . dortige katholische 
Missionsgebäude niedergebrannt 
worden. Einzelheiten fehlen.

— Wie das „Reuter'sche Bureau" aus Peking 
vom 17. November meldet, wird die Zurückziehung 
der Truppen K a n g s u ' s aus der Nachbarschaft 
von Peking fortgesetzt.

Von Nah und Fern.
* Schiffsunfälle. Infolge dichten Nebels er­

eigneten sich Mittwoch Nacht und Donnerstag Vor­
mittag aus der unteren Elbe viele Schiffsunglücke. 
Der englische Dampfer „Bode", von Norfolk nach 
Hamburg bestimmt, gerieth auf Grund, sodaß das 
vollbeladene Schiff während der Ebbe durchbrach. 
Die Mannschaft wurde gerettet und nach Cuxhaven 
gebracht. Einen Theil der Ladung hofft man, 
retten zu können. Ebenso kam der englische 
Dampfer „Ospack" auf Grund, wurde jedoch später 
ohne Schaden wieder flott gemacht und konnte seine 
Reise fortsetzen. Ein weiterer Unfall passirte dem 
englischen Dampfer „Columbia", welcher bei Blanke- 
nefe mit einem Hamburger Dampfer zusammenstieß 
und bedentenden Schaden erlitt. Ferner rannte der 
englische Dampfer „German" von der Union 
Steamship Co. bei der Oste den englischen 
Dampfer „Corso" an. Letzterer sank, „German" 
erlitt keine Beschädigung. Die Passagiere und die 
Mannschaft des „Corso" wurden gerettet. Ganz

in der Nähe dieser Unfallstelle rannten noch der 
englische Schooner „Sultan« Reina" und der von 
Hamburg kommende englische Dampfer „Holderneß" 
zusammen. Die „Sultana Reina" sank; ihre 
Mannschaft wurde von der „Holderneß", welche 
wenig Schaden erlitten hatte, gerettet.

* Beste Koburg. Der vom Herzog von 
Sachsen-Coburg-Gotha gestiftete Preis in Höhe von 
1000 Mk. für ein volksthümliches Festspiel zur 
Verherrlichung der Beste Koburg und ihrer geschicht­
lichen Bedeutung wurde dem Volksschauspiel „Beste 
Koburg" von Wilhelm Henzen in Leipzig-Gohlis 
zuerkannt. Die Aufführung desselben ist für den 
nächsten Sommer geplant. Eingegangen waren 
44 Werke aus Deutschland und Amerika.

* Einsturz eines Hängegerüstes. Jn Oppeln 
ist ein Hängegerüst an dem Neubau der höheren 
Töchterschule herabgestürzt. Elf Personen wurden 
verletzt, von welchen bereits zwei ihren Verletzungen 
erlegen sind.

* Eisenbahnunglück. Aus Torrento in Canada 
(Nordamerika) wird uns telegraphisch gemeldet, daß 
der Grand Trunk Expreßzug Montreal-Torrento mit 
einem Güterzuge in der Nähe von Murraghill zu­
sammengestoßen ist. Von den Passagieren wurden 
12 getödtet und 14 verwundet, unter letzteren vier 
schwer. Drei der Getödteten sind Russen mit Namen 
Marie Ckeru, Georg und Katharina Habrich; drei 
sind Deutsche, nämlich Jakob Cohn nebst Frau und 
Tochter, welche in der letzten Woche von Cincinati 
im Staate Ohio kommend, nach Quebeck eingewan­
dert sind. Unter den vier Schwerverletzten befindet 
sich gleichfalls ein Deutscher namens Friedrich Cohn, 
ein Bruder des Jakob Cohn.

* Briefunterschlagungen. Der in dem Sortir- 
saal des Briefpostamts in Berlin beschäftigte Post­
schaffner L. Ch. D. Müller, der schon seit längerer 
Zeit im Verdachte stand, daß er sich an Postsen­
dungen vergreife, wurde Mittwoch Nachmittag auf 
frischer That überrascht und verhaftet. Man fand 
in seinen Taschen neun Briefe vor. Müller vergriff 
sich besonders an Soldatenbriefen, in denen er 
Geldeinlagen vermuthete.

Aus den Provinzen.
Danzig, 17. November. Wie es heißt, soll 

der regelmäßige Dampferverkehr zwischen 
Danzig und den Weichselstädten mit Ablauf dieser 
Woche wegen des alsbald zu erwartenden Frostes 
eingestellt werden. — Am Sonnabend Vormittag 
wird, wie schon gemeldet, das aus der Schichau- 
schen Werft hierselbst erbaute neue Kanonen­
boot „Ersatz Hyäne" — ein Schwester­
schiff des am Montag von hier nach Kiel abge­
gangenen „Iltis" —• vom Stapel laufen. Die 
Taufe bei diesem Act wird auf Befehl des Kaisers 
der Herr Ober - Werftdirector, Capitün zur See v. 
Prittwitz-Gaffron vollziehen.—Am Sonnabend 
kommt vor der hiesigen Strafkammer ein großer 
Beleidigungsprozeß wider Dr. Orbanowski, 
früher in Reimannsfelde bei Elbing, zur Ver­
handlung, bei welcher ein hervorragender Ver­
theidiger aus Berlin, Herr Justizrath Munckel, 
dem Angeklagten zur Seite stehen wird.

Schwetz, 17. November. Vor einiger Zeit 
wurde ein hiesiger Schuhmacher wegen angeblich 
fortgesetzter Mißhandlung seines Sohnes, 
der das siebente Gebot nicht respektiren wollte, vom 
hiesigen Schöffengericht zu vier Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Auf seine Berufung 
wurde die Sache zu einer nochmaligen Verhandlung 
an das hiesige Schöffengericht verwiesen. In der 
Sitzung von Dienstag wurde der Verurtheilte nicht 
nur sreigesprochen, sondern auch sämmtliche Kosten 
der Staatskasse auferlegt.

%* Neuenburg, 17. November. Das Gerücht, 
nach welchem der seit Sonnabend verschwundene 
Fährarbeiter Joseph Borczekowski nicht eines 
natürlichen Todes gestorben ist, scheint sich leider 
zu bestätigen. Borczekowski sollte, wie wir bereits 
berichtet haben, von dem diesseitigen Steindamm 
in einem Kahne allein 5 von den bei dem Bagger 
beschäftigten Arbeitern übersetzen, was er wohl nicht 
hat thun wollen. Da er wahrscheinlich im Rausche 
gewesen ist, kam es zu Streicigkeiten, welche mit 
einer blutigen Schlägerei endigten, in deren Verlauf 
der Arbeiter vielleicht todtgeschlagen und in die 
Weichsel geworfen worden ist. Wie verlautet, ist 
auf dem Groß Nebrauer Steindamm eine Frau 
gewesen, welche wegen Krankheit ihrer Tochter nach 
Neuenburg zu einem Arzte wollte und warten 
mußte, um übergesetzt zu werden. Dieselbe soll 
den Streit und die Schlägerei gehört und mehrmals 
den Ruf vernommen haben: „Schlagt mich doch 
nicht todt!" Die Frau hat sich dann in den Weiden 
verborgen, um alles zu hören, hat aber unter 
solchen Umständen die Fahrt nicht fortgesetzt, sondern 
ist zurückgekehrt und soll von dem ausgestandenen 
Schrecken erkrankt sein. Gestern haben in der 
Angelegenheit bereits Vernehmungen stattgefunden. 
Das Gerücht, nach welchem die Leiche des Er­
mordeten unterhalb der Ziegelei in der Weichsel 
gefunden worden ist, beruht auf Unwahrheit.

i. Culm, 17. November. Die Buhnen- 
arbeiten in der Culmer Stadtniederung sollten 
bis zum 15 d. M. beendigt werden, die Frist ist 
aber, da das Wetter noch milde ist, verlängert 
worden. Viele neue Werke wurden geschaffen und 
mehrere alte wurden ausgebaut.

[=] Zernpelbnrg, 17. November. Zwei 
hiesige Knaben im Alter von 11 und 14 Jahren 
schlichen sich am Dienstag Abend gegen 10 Uhr, 
nachdem sie zuvor Herrn Thierarzt Zempe! hier 
eine Flurlampe entwendet hatten, in ein zufällig 
nicht verschlossenes Klassenzimmer der hiesigen 
Schule, um dort die Schulgeige zu , stehlen. Der 
Lichtschein der Lampe aber verrieth die jugend­
lichen Diebe, so daß dieselben vom Schul- 
diener ertappt und bis zum nächsten Morgen ein­
gesperrt wurden. Die beiden Burschen sehen ihrer 
Bestrafung entgegen. — Herr Lehrer Ziehls - 
darf in Nichorcz ist nach Oschen bei Marien- 
werder versetzt.

Zoppot, 17. November. Ein eigenartiger 
Prozeß hat sich um den Neubau des Herrn Welz 
in der Seestraße entwickelt. Das Gebäude ist über 
die Baufluchtlinie gesetzt. Die Polizeibehörde ver­
langt Jnnehaltung derselben. Das hiesige Schöffen­
gericht hat bereits zu Ungunsten des Bauherrn 
entschieden. Gegen dieses Urtheil ist jedoch, wie 
die „Danz. Ztg." schreibt, Berufung eingelegt, so 
daß die Sache demnächst vor der Strafkammer ver­
handelt werden wird.

Fischhausen, 17. November. Ein in der 
That recht bedenkliches Verfahren des 
hiesigen Landraths bringt die sozial­
demokratische „Volkstrib." in Königsberg zur öffent­
lichen Kenntniß. Bekanntlich hat die Firma Lenz 
und Co. in Stettin den Bau mehrerer Kleinbahn- 
Linien, welche das nördliche Samland durchschneiden 
sollen, übernommen. Dabei soll der erste Beamte 
des Kreises Fischhausen den Bahnbauunt.rnehmern 
die Bedingung gestellt haben, keine Arbeiter 
aus dem Kreise Fischhausen zu dem 
B a h n b a u hinzuzuziehen. Als nun kürzlich durch 
eine Annonce im Fischhauser Kreisblatt 500 
Arbeiter zu dem Bahnbau gesucht wurden, erließ 
der Landrath sofort folgende Bekanntmachung:

„Entsprechend den mit der Firma Lenz u. Co. 
getroffenen Abreden sollen dem Kreise Fisch­
hausen durch den Bau der Kleinbahnen keine 
Arbeitskräfte entzogen werden. Das Angebot 
des Theilstrecken-Unternehmers in der letzten 
Nummer des Kreisblattes, wonach 500 Arbeiter 
im hiesigen Kreise angeworben werden sollen, ist 
ohne den Willen der Firma Lenz u. Co. erfolgt. 
Der Unternehmer war versehentlich noch nicht 
von dieser Abrede unterrichtet. Nach Rücksprache 
mit den Herren Vertretern der Bauabtheilung 
von Lenz u. Co. machte ich daher hierdurch aus­
drücklich darauf aufmerksam, daß beim Bau der 
Kleinbahnen Königsberg-Neukuhren-Warnicken und 
Dellgienen-Fischhausen hiesige Arbeiter nicht an­
genommen werden. — Die Herren Guts- und 
Gemeindevorsteher ersuche ich, dies in ortsüblicher 
Weise zur öffentlichen Kentniß zu bringen.

Fischhausen, den 11. November 1898.
Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses, 

kgl. Landrathsamtsverwalter.
Auch der Kreis Fischhausen hat bei der letzten 

Reichstagswahl ein wesentliches Anwachsen der 
sozialdemokratischen Stimmen aufzuweisen gehabt. 
Maßnahmen dieser Art, welche die Arbeiter in 
ihrer Erwerbsfreiheit künstlich beschränken wollen, 
liefern der Sozialdemokratie die wirksamsten 
Agitationsmittel.

Marggrabowa, 17. November. Herr Ober- 
grenzcontroleur v. König in Mierunsken ist das 
Opfer einer rohen That geworden. Als sich der 
Genannte am Montag zum Pferdemarkt nach dem 
jenseits der Grenze gelegenen Philipowo begeben 
hatte, wurde er dortselbst von zwei russischen 
Individuen ohne Grund über fallen und so 
schwer gemißhandelt, daß ärztliche Hilfe in 
Anspruch genommen werden mußte. Die beiden 
Missethäter wurden von zwei Deutschen zu der 
heimtückischen That aufgehetzt und sollen bereits 
verhaftet sein.

Königsberg, 17. November. Herr General­
superintendent D. Braun ist gestern aus Jerusalem 
hierher zurückgekehrt.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 18. November 1898.

Muthmastliche Witterung für Sonnabend, 
den 19. November: Wolkig, theils heiter, strich­
weise Nebel, ziemlich kalt, windig.

Abonnementseoneert. Das II. Abonnements­
concert, welches gestern Abend im großen Casino- 
saale stattfand, brächte das von vielen ersehnte 
Wiedersehen des berühmten Tenoristen Herrn 
Raimund v o n Z u r - M ü h l e n , welcher in 
einem Liederabend die andächtig lauschende Menge 
ein gutes Stündchen aus der unbehaglichen Stimmung 
des miserabeln Herbstwetters in die berauschende 
Wonne des Lenzes versetzte. Nach Ablauf des 
„akademischen Viertels" öffneten sich endlich die 
Thüren, und die leise schon erklingende Frage: 
„Ist er auch wirklich gekommen?" fand durch das 
Erscheinen des mit Beifall empfangenen Künstlers 
die befriedigendste Lösung. Das Organ des 
Sängers hatte durch die feuchtwarme Witterung 
glücklicherweise keine Beeinträchtigung erfahren, das 
bewies. sofort die Eingangsnummer: „O Tod, 
wie , bitter bist du," von Brahms. Ein ge­
waltiges Blaß Modulationsfähigkeit der Stimme ist 
erforderlich, um den dort berührten Gegensatz in 
der Auffassung des Todes als Feind und als 
Freund so ergreifend herauszukehren, ein meister­
haftes Beherrschen aller gesaugstechnischen Künste 
und ein seelenvolles Erfassen "der Gedanken des 
Compouisten schufen dieses ernste Lied eigentlich zu 
der Hauptnummer des Programms. In vielen der 
weiteren Liedern hätten wir etwas mehr Mäßigung 
der Riesenkraft der Stimme wirkungsvoller gefunden; 
auch vermißten wir manchmal die lyrische Weichheit 
des Tones an Stellen, die wir uns packender 
dachten. Weniger tiefgehend war der Eindruck von 
Schumanns: „Talismane," steigend der des 
„Fluthenreicher Ebro"; dafür aber erntete der Sänger 
für die „Zwei venetiauischen Gondellieder" rauschenden 
Beifall. Eine herrliche Leistung war ferner 
Rubinsteins: „Die Thräne", sowie die 
letzte Strophe der „Sehnsucht des Ge­
fangenen," während die beiden ersten durch 
etwas zu große Hast in ihrer Wirkung beeinträchtigt 
wurden. Gegen den Schluß hin steigert M) ^ge­
wöhnlich der Erfolg, und so fanden denn auch gier 
das Stündchen von Haydn-Viardor nut seiner 
einschmeichelnden Weise, sowie das neckische Elfenlicd 
von Bedford (Altenglisch) und^ das „In me 
dirais“ seinen richtigen Platz, allen dreien 
zeigte der Sänger die vollste Beherrschung der 
fremden Sprachen, die nicht unwesentlich an dem 
großem Erfolge mitwirkte. In dem letzten Theile 
war es die B o d e n st e d t 'sche Dichtung „Wohl 
wandelt ich heimliche Pfädchen" in der Composition 

von B e r g e r , welche den Künstler zu einer 
Wiederholung nöthigen ließ. Mit H i l d a ch s 
„Lenz" sollte der Schluß gemacht werden, doch der 
nicht endenwollende Beifall mußte durch eine Zu­
gabe belohnt werden. Die Begleitung der Lieder 
wurde durch Herrn Conrad van Booß, 
einen noch jugendlichen Pianisten ausgeführt, wel­
cher sich der Auffassung des Sängers willig und 
sehr decent anschloß und seinerseits auch zum 
schönen Gelingen des Abends beitrug.

Personalnachricht. Dem Oberlehrer Fritz 
Hassengier an der Baugewerkschnle in Deutsch- 
Krone ist das Prädikat Professor verliehen worden.

Landesvereine vom Rothen Kreuz. Der 
Centralausschuß der preußischen Landesvereine vom 
Rothen Kreuz hat 200000 Mk. für Ausrüstungs­
gegenstände , für 2000 Krankenpfleger bewilligt, 
welche bei einer Mobilmachung der Militärbehörde 
zur Verfügung zu stellen sind.

Die Berlegung sämmtlicher Unterrichts­
stunden auf den Vormittag ist in einer Reihe 
von Kreisschulinspektionsbezirken unserer Provinz 
wie auch in mehreren Großstädten, wie Berlin, 
Königsberg u. a. erfolgt und hat sich allenthalben 
gut bewährt. Vor einigen Tagen haben, wie wir 
bereits mitgetheilt haben, auch in Jastrow die 
städtischen Behörden mit Genehmigung der König­
lichen Regierung zu Marienwerder diese Neuerung 
eingeführt. In dieser Woche ist auch in diesem 
Sinne für sämmtliche Schulen des Kreisschul- 
inspektionsbezirkes Braunsberg — vorläufig ver­
suchsweise bis Ende nächsten Jahres — verfügt 
worden.. Die Gründe für die Neuerung sind 
Pädagogischer, sozialer und sanitärer Natur. In 
Brannsberg soll der Umstand hauptsächlich maß­
gebend gewesen sein, daß man das Nachhanse- 
kommen der Schulkinder im Finstern verhindern 
will. Dieser Mißstand macht sich bei uns auch be­
merkbar und wird vielfach von Eltern darüber ge­
klagt, daß ihre Kinder im Dunkeln auf der Straße 
doch mancherlei Gefahren ausgesetzt sind. 
Aber auch die anderen für diese 
Neuerung geltend gemachten Gründe find 
sehr stichhaltiger Natur. Wenn im Sommer­
halbjahr sämmtliche Unterrichtsstunden auf 
die Zeit von 7—12 Uhr und im 
Winterhalbjahr auf die Zeit von 8—1 Uhr gelegt 
werden, dann fällt der Unterricht in den NaÄ- 
mittagsstunden mit den so ungünstigen Lichtverhält- 
niffen aus, und die Kinder sind in der Lage, ihre 
Schularbeiten bei Tageslicht anfertigen zu können. 
Bei der stetig zunehmenden Kurzsichtigkeit unter 
unserer Schuljugend könnte dieser Umstand nicht 
genug gewürdigt werden. In einer großen. Anzahl 
von ärmeren Familien werden die Schüler zur Be­
aufsichtigung von jüngeren Geschwistern oder zu 
anderen Hilfeleistungen in der Familie o. braucht. 
Diesen Familien würde somit auch ein großer Dienst 
erwiesen. Die Einsührung dieser Neuerung würde 
bei der räumlichen Ausdehnung unserer Stadt, welche 
sehr häufig recht weite Schulwege bedingt, sehr 
segensreich sein. Diese Einrichtung sollte in Elbing 
bereits vor mehreren Jahren an der Höheren 
Töchterschule zur Einführung gelangen. Der Be­
ginn des Unterrichts (im Sommer um 7 Uhr) schien 
aber her Stein des Anstoßes zu sein. Durch eine 
Gegenagitation von Seiten der Eltern wurden die 
guten Absichten des Herrn Direktor Dr. Witte 
vereitelt. — Die Sache erscheint uns jedenfalls 
wichtig genug, daß die Eltern unserer Schulkinder, 
wie auch die Behörden und die Lehrer einer Prüfung 
dieser Angelegenheit näher treten könnten.

Stenographie - Unterricht im Kadetten- 
eorps. Die Kgl. Generalinspcktior! des Militäi- 
Erziehungs- und Bildungswescns hat eine Ver­
fügung erlassen, wonach zum stenographischen Unter­
richt im Kadettencorps nur das Ein^gun gssystem 
Stolze-Schrey zugelassen werden soll. Bereits 
im Jahre 1895 hatte die Kgl. Gencralinspektion 
die Ertheilung stenographischen Unterrichts an den 
Kadettenschulen für wünschenswerth erklärt und 
damals das Stolzesche System der Kurzschrift für 
den Unterricht ansgewählt. Nachdem nunmehr im 
vorigen Jahre die Kurzschriftschulen Stolze, Schrey 
und Velten sich auf das System Stolze-Schrey 
geeinigt hatten, hat die Kgl. Generalinspektion dieses 
System an die Stelle des Stolzeschen gesetzt. Die 
neue Verfügung hebt hervor, daß das Einigungs­
system die Vorzüge der Stolzeschen mit denen der 
Schreyschen Schrift verbindet und sich vor allem 
durch leichte Erlernbarkeit und flüssige Lesbarkeit 
auszeichnet. Das Einigungssystem Stolze-Schny 
sei jedenfalls für solche Personen besonders 
empfehlenswerth, die kein längeres Studium aas 
die Erlernung verwenden können, sondern denen es 
darauf ankommt, möglichst schnell ein Kurzschrift­
system in Gebrauch zu nehmen und dann durch die 
Anwendung die Fertigkeit zu steigern. Die Eignung 
des Gabelsbergerschen Systems für die Zwecke der 
Berufsstenographen läßt die Generalinspektion dahin­
gestellt; sie erklärt aber ausdrücklich, daß inbezug 
auf rasche Erlernbarkeit und sichere Lesbarkeit aus 
fremden Handschriften das Gabelsbergersche System 
mit dem Einigungssystem Stolze-Schrey nicht wett­
eifern könne.

Verheirathete Frauen in Fabriken. Aus 
Anordnung des Reichskanzlers finden gegenwärtig 
Erhebungen über b;.e Beschäftigung verheiratheter 
Frauen in Fabriken statt. Es sollen der Umfang, 
die Gründe und die Gefahren festgestellt werden. 
Im Anschluß hieran sollen die Fabrik- und Ge­
werbe-Inspektoren eine möglichst zweckmäßige Art 
der Beschränkung der Beschäftigung verheiratheter 
Frauen in Fabriken in ihren nächsten Jahres­
berichten erörtern, wozu sie sich mit den Vorständen 
und Aerzten der Krankenkassen in Verbindung setzen 
sollen. Diese Erhebungen werden in Ausführung 
einer vom Reichstag in seiner letzten Tagung ge­
faßten Resolution vorgenommen, „der Reichskanzler 
möge die Gewerbeaufsichtsbeamten zu eingehender 
Berichterstattung über die Beschäftigung der- 
heirathcter Frauen in den Fabriken auffordern."

Einziehungen von Forderungen am 
Sonntag. Ein Kaufmann hatte sich an einem 
Sonntag zu einem Künden begeben, um von dem-



selben eine Forderung einzuziehen. Er wurde des­
halb auf Grund der Polizeiordnung über die 
äußere Heilighaltung der Sonn- und Feiertage 
angeklagt und verurtheilt. Das Kammergericht 
hat ihn unter folgender Begründung freigesprochen: 
„Eine „öffentlich bemerkbare Arbeit" ist nur die­
jenige Thätigkeit, welche an sich von Jedermann 
ohne Weiteres als Arbeit mit den Sinnen wahr­
genommen werden kann."

Zur Erleichterung für das reifende 
Publikum bet Beförderung von Privatdepeschen 
hat die Köuigl. Eisenbahndirektion Königsberg be­
stimmt, daß bei Zugverspätungen, sowie bei ver­
säumtem Zuganschluß oder in ähnlichen Fällen 
Privatdepeschen von Reisenden auch nackt solchen 
Statlonen, jedoch nur während der Dienststunden, 
aufgegeben werden können und auch anzunehmen 
ßnd, welche für Privatdepeschen nicht eingerichtet 
sind, sowie bei Nachforschung nach vergessenen 
Gegenständen, wenn die betreffende Depesche nach 
einem Bahnhof gerichtet und ein Austragen der­
selben nicht nöthig ist.

Groste Ansichtspostkartensammlungen. Wie 
wir von dem Central - Verband für Ansichtkarten- 
sammler, Sitz Nordhausen (Harz) erfahren, be­
sitzen mehrere Vorstandsmitglieder dieses Verbandes 
Sammlungen von Ansichtskarten, dieZals die größten 
zu bezeichnen sind. Dieselben zählen 42000, 32000, 
30000 und 25000 Stück und sind systematisch ge­
ordnet. Der sehr thätige Verband erstreckt sich auf 
den ganzen Erdball, er hat 1200 Mitglieder, ein 
eigenes Verbands - Organ, das Centralblatt für 
Ausichtskartensammler, vorzügliche Tauscheinrichtungen 
und einen wohlorganisirten Rundseudungsverkehr. 
Der Verband besteht bereits 4 Jahre und ist die 
hervorragendste Vereinigung von Sammlern. Aus­
kunft ertheilt Herr A. Metzner von der Geschäfts­
stelle Nordhausen bereitwilligst und sind Satzungen 
und Probenummern des Verbands-Organes kosten­
los daselbst zu haben. Das Verbandsgebiet erstreckt 
sich hauptsächlich auf Deutschland, Oesterreich- 
Ungarn und die Schweiz.

Ein „Vollständiges Lehrbuch der Verein­
fachten Deutschen Stenographie, System Steno- 
Tachygraphie" zum Preise von zehn Pfennig ist 
soeben tm Verlag für Kunst und Wissenschaft 
(Albert Otto Paul, Leipzig) erschienen. Das Büch- 

t£Lr? 6Egen Einsendung einer Zehnpfennigmarke 
ubeiallhin franko verschickt durch den Vorsitzenden 
des Allg. Deutschen Stenotachygrapheu-Verbandes, 
Parlamentsstenograph Dahms, Berlin, Kaiserst. 14, 
und ist außerdem durch jede Buchhandlung zu be­
ziehen. Bei der großen Bedeutung, welche die 
Stenographie für Kaufleute, Lehrer, Beamte rc. 
hat, machen wir unsere Leser auf diese in ihrer 
Art einzig dastehende Erscheinung des stenographischen 
Büchermarkts ganz besonders aufmerksam.

Die Sternschnuppenfätte, welche in diesen 
Tagen eintreten sollten, haben wegen des bedeckten 
Himmels noch nicht wahrgenommen werden können. 
Es handelt sich, wie wir schon einmal erwähnt 
haben um den Leomdenschwarm. Der zweite Stern- 
schnuppenfall ist, wie vor 13 und 26 Jahren, am 
27. November oder einige Tage früher zu erwarten; 
dieser, rührt von dem Bielaschen Kometen her und 
wird im Sternbilde der Andromeda sichtbar.

.. Unglücksfall. Als der fahrende Landbrief- 
tiager Schäfer am Montage seine Tour nach 
Pomehrendor machte, ging ihm sein Pferd durch, 
•on Folge dessen stürzte Schäfer vom Wagen, und 
zwar so unglücklich, daß er den linken'Oberarm 
S' '?erf Verunglückte wurde nach dem hiesigen 
Dlakomssenhauie gebracht.

Verhaftungen. Der Schmied Eduard Kussat 
au» der Letchnamstraße wurde gestern verhaftet, 
weil er in betrunkenem Zustande einen Polizei- 
s . ergriff und mißhandelte. Ebenso mußte 

Herrmann Marguard aus Mattendorf 
unÄ , “Seinem Polizeibeamten 
Annen emTÄ“?*' -»rief und durch fein 
noch L Schließlich wurde
Kurzen Hinterstraße f-stgenomMn/^elchtt ftit 

«e” folgt »mbe.1”666” KSrM°erletznug steckbrieflich

Wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit wurde gegen den Dienstjungen Franz 
Dorr aus Guldeufelde unter Ausschluß der Oeffent- 
lichkeit verhandelt. Der Gerichtshof erkannte auf 
3 Monate Gefängniß.

Wegen Betheiligung an einem Diebstahl von 
Kisten aus einem geschlossenen Raum erhält der 
Schulknabe Franz Podlinski aus Hoppenbruch bei 
Marieuburg 3 Tage Gefängniß.

Schöffengericht. Wegen Mißhandlung haben 
sich der Schneidergeselle Adolf Schlüter und dessen 
Ehefrau Regine Schlüter, der Eigenthümer Jakob 
Klinge und der Klempnergeselle Martin Grunwald, 
sämmtlich von hier, zu verantworten. Die 
Schlüter'schen Eheleute hatten von Klinge in der 
Altstädt. Grünstraße eine Wohnung gemiethet und 
waren durch rechtskräftiges Urtheil 'verpflichtet, die­
selbe zu räumen. Als am 27. August nach 4 Uhr 
Morgens die Schlüters ihre Sachen durch das 
Fenster hinausbesörderten, wollte sie Klinge mit 
Hilfe des Grunwald daran hindern, wobei es zu 
eiiwr Prügelei kam. Der Gerichtshof faßte die 
^oche milde auf und verurtheilte die Angeklagten

Unter Y" Geldstrafe bezw. 1 Tag Gefängniß, 
der SchlffÄE"/.»" O-ff-"tlichkeit wurde wider 
Nöbn von f.M^^8esellen und Müchhandler August

Bei einem Gefangenentransport am 9R 
find die Maurergesellen Gustav und 
Laser, die Maurerwtttwe Heinriette Kühn und^ 
unverehelichte Martha Geng auf dem hiesigen Babn 
Hof mit den Gefangenen m Verkehr getreten unb 
haben ihnen Speisen verabfolgt. Die beiden Laser 
und die Geng wurden wegen dieser Uebertretung zu 
je 3 Mk. und die Kühn zu 1 Mk. Geldstrafe bezw. 
je i Tag Haft verurtheilt.

Wegen Bedrohung und Beleidigung wird der 
Tischlergeselle Richard Monster von hier zu 15 Mk. 
Geldstrafe bezw. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Der Arbeitsbursche Otto Befiel von hier wird 
wegen Schießens mit einem Gewehr an einem 
öffentlichen Orte mit 3 Mk. Geldstrafe bezw. 
1 Tag Haft bestraft.

Literatur.
§ Georg Ebers als Lustspieldichter. Ein 

neues Werk von Georg Ebers wird im Laufe des 
November unter dem Titel „Das Wanderbuch. 
Eine dramatische Erzählung aus dem Nachlaß und 
gesammelte kleine Schriften" in der Deutschen 
Verlags-Anstalt in Stuttgart erscheinen. Die zahl­
reichen Verehrer des verewigten Dichters werden 
ihn in diesem Buche von einer ganz neuen Seite 
kennen lernen: als Dramatiker und Verkündiger 
des ausgelassen heiteren Humors, und es darf 
daher wohl auch dieses Werk des freundlichsten 
Willkomms und ihm ein erster Platz auf dem dies­
jährigen Weihnachtsgabentisch sicher sein.

§ Die No. 34 des Simplieissimus beweist 
klar, daß das geistreiche Blatt durch die gerichtliche 
Verfolgung seinen Humor nicht im geringsten ein­
gebüßt hat. Schon das Titelblatt, auf dem der 
jetzt in Untersuchungshaft befindliche geniale Th. 
Heine noch in den letzten Tagen seiner Freiheit 
ahnungsvoll dargestellt hat, wie er seine nächste 
Zeichnung in der Haft machen wird, ist von über- 
wältigender Komik. Ein leitartikelndes Gedicht 
eine Variation über den alten Spruch: „Das Wege-' 
kraut sollst lassen stahn, hüte dich, Jung, 's sind 
Nesseln d'ran", behandelt die Stellung des Blattes 
zur Maßregelung in origineller und kraftvoller 
Art. Witzige Zeichnungen von Bruno Paul, 
Eduard Thöny, I. B. Engl, M. Vanselow und 
ein Steinlen ersten Ranges zu einem entzückenden 
„Brettlfang" von Ernst von Wolzogen, sowie 
textliche Beiträge von Clara Eysell, Gustav Falke 
u. st. vervollständigen den Inhalt der ungemein reich­
haltigen und in jeder Hinsicht hervorragenden Nummer.

Eingesandt.
(Für diesen Theil deS Blattes übernimmt die Redaction 

keine Verantwortung.)

Besoldung unserer Gemeindebeamten. Im 
Anschluß an das „Eingesandt" der Dienstag-Nummer 
der „Altpr. Zeitung", betreffend die Gehalts-Auf- 
besserung der hiesigen Gemeindebeamten, dürfte es 
angebracht erscheinen, einige Details den Bemerkungen 
des Herrn Einsenders zur Unterstützung seiner Ansicht 
welche wohl von der großen Mehrzahl aller Derer' 
die sich mit der Angelegenheit beschäftigt haben' 
getheilt wird, beizufügen. Nach der der Stadt­
verordnetenversammlung vorgelegten gedruckten Tabelle 
sind die Gehälter der Staatsbeamten zum Vergleich 
herangezogen. Das ist jedoch nicht in ausreichen­
dem Maaße geschehen. Denn man erführt nicht, 
wie hoch sich die der Gehaltsklasse IV der Gemeinde­
beamten entsprechenden staatlichen Besoldnngsbeträge 
belaufen. Das Anfangsgehalt der Klasse IV, 
welche von den Büreau- und Kassenassistenten aus­
gefüllt wird, beläuft sich aus 1430 Mk., das der 
Assistenten der Staatsbehörden (Gericht, Post, Eisen­
bahn, Telegraphie) auf 1932 Mk., also auf 502 Mk. 
mehr. Weshalb trotzdem die genannten Beamten 
von der selbst den Unterbeamten gegönnten Auf- 
Besserung ausgeschlossen werden sollen, ist schwer 
einzusehen. Und auf Eins möchten wir noch auf­
merksam machen. Wir meinen, es läge doch durch­
aus im Interesse der Stadt, gerade d i e Beamten­
klasse, deren Angehörige doch zum großen Theil das 
Material bilden sollen, aus dem sich die älteren 
Beamten rekrutiren, mit guten Anfangsgehältern 
auszustatten, um von vornherein tüchtige Leute zu 
bekommen. Streiche man doch lieber die dritte 
Altersznlage; denn bis der Assistent diese nach 
15 Jahren erreicht, ist er ohnehin entweder auf- 
oder ausgerückt. Wenn man außerdem bedenkt, 
daß die meisten dieser Beamten in ihre Stellnug 
erst nach absolvirter 12jähriger oder nach längerer 
Militärdienstzeit gelangen nnd Frau und Kind mit­
bringen, so wird man ihnen doch wohl auch ein 
gewisses Anrecht auf eine Verbesserung ihrer Lage 
emräumen. Mehrere Bürger.

 

Telegramme.
^uacus, 18. November. Gestern Nachmittag 

die „Hohenzolleru" hier an, um De' 
Wen aufzunehmen. Der Kaiser begiebt sich nicht 
an --and. Im Laufe des Tages nahm er die 
Vortrage des Staatsministers von Bülow entgegen. 
Das^ncognito wird streng gewahrt.

18‘ November. Die „Hamburgische 
gr vU c erhielt ein Telegramm aus Santa 
Ana vom gestrigen Tage, dem zufolge am 15. Nov. 

" a tt a ü a o r eine Revolution ausbrach, 
deren Verlanf noch unbekannt ist.

Bremen, 18. November. Der Begründer des 
Norddentschen Lloyd, ConsulHermann Meyer ist 
gestern Abend im 90. Lebensjahre gestorben.

Bremen, 18. November. In Emelingen 
bräunte der Lagerschuppen der bekannten Firma 
F. A. Schütze, enthaltend 200 Waggonladungen 
verschiedener Waaren, vollständig nieder. Der an­
gestrengten Thätigkeit der dortigen und der herbei- 
geeilten Bremer Feuerwehr gelang es, den Brand 
auf seinen Herd zu beschränken. Die Entstehungs­
ursache des Feuers ist bis jetzt noch unbekannt.

Wien, 18. November. Ein gestern ausgegebenes 
Communigue besagt, die auf Einladung des Präsi­
denten des Abgeordnetenhauses Dr. von Fuchs 
versammelten Obmänner des Abgeordnetenhauses 
nahmen den Antrag des Präsidenten an, anläßlich 
des Regierungsjubiläum des Kaisers am 25. No-

■saR*.

Blousen
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Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unterkleidung.

170,00
162,00 
133,00 
128 00

143,00
108,00
144,00
120,00
126,50
160,00 
140,00 
208,00

17.111.
101,20
101,10
93,80

101,20
101,20
94,00
98,40
98,20

101,10
101,30
169,50
216,80
91,90
58,10

101,10
191,60
119,40

o 
0
3 
ifl 
0

Spiritusmarkt.
17. November. Spiritus pro 100 Lite' 

contmaentirter loco 56,—, nicht contingentirter loco 
36,25 bezahlt.

— j, un mwi—i—■

18.111.
101.10
101,10
93.70

101,10
101,10
94.10
98,20
98,20

101,20 
10130 
169,45 
216.80
91.70
58.10 

101,20 
192,30

M. Rübe Wittwe
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbinger 
Tricetagea-Fabrik 
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hat die besten Unterkleider, Tricots, 

Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen.

Maschinen-Strlekerei Im Hause.

vember eine besondere Sitzung abzuhalien, in welcher 
der Präsident eine Ansprache an das Haus halten 
und einen Beschluß veranlassen wird, dem zufolge 
das Präsidium ermächtigt wird, dein Kaiser die 
ehrfurchtsvollsten Glückwünsche des Hauses zu unter­
breiten. Gleichzeitig wird eine Sitzung des Herren­
hauses stattfinden.

Budapest, 18. November. In einer Conferenz 
der liberalen Partei erklärte Banffy, daß er das 
Vertrauen der Krone besitze und auch weiterhin 
auf die Unterstützung der Vartei rechne.

Budapest, 18. November. Auf einer in 
nächster Nähe der Stadt gelegenen Zeche fand eine 
Explosion schlagender Wetter statt. 9 
Personen sind verwundet.

London, 18. November. Der deutsche Kreuzer 
„K a i s e r" erlitt in der Samsahbucht einen Unfall. 
Eine Verschiebung her Feier der Einweihung des 
Denksteins für die um das Leben gekommenen 
Mannschaften des „Iltis" wird dadurch nicht nöthig.

London, 18. November. Die „Times" be­
sprechen in einem Leitartikel, daß kein Grund vor­
handen sei, weshalb Deutschlands und Englands 
Interessen zusammenstießen, auch auf kolonialem 
Gebiete nicht. Ein deutlicher Beweis sei das in 

und Finanzbündniß zwischen großen deutschen und 

englischen Firmen.
London, 18. November. Nach Meldungen 

aus Gibralta entstand eine ernste Insubordination 
auf dem Flaggschiff des Kanalgeschwaders „Majestie". 
Infolge auf Deck geworfener Apfelsinenschalen 
wurde verboten, Früchte einzunehmen. Die darüber 
erboste Mannschaft durchschnitt die Taue, einen 
großen Theil der Takelage und warf einen Theil 
der Schnellfeuergeschütze über Bord. Die Thäter 
blieben nnentdeckt. Der Capitän hielt sich mit 
Wachen umgeben und untersagte allen Urlaub.

London, 18. November. Wie dw „Times" 
meldet, erließ der Kriegsminister den Befehl, be- 
treffend Anwerbung eines 1000 Mann starken 
Bataillons Chinesen, welches in Wei-Hai-Wei unter 
britischen Offizieren Dienst thun soll.

Petersburg, 18. November. Die Bauarbeiten 
des Libaner Kreishafens gehen allmählich ihrer 
Vollendung entgegen. Die Panzerschiffe und Kreuzer 
sollen nach Fertigstellung des Hafens dorthin über- 
führt werden.

Paris, 18. November. Präsident F a u r e 
ließ Montero Rios den Großkordon der 
Ehrenlegion überreichen. Montero Rios überreichte 
dem General B a i l l o u d das Band des Militär- 
Berdieustordens.

Madrid, 18. November. Ministerpräsident 
© a g a ü a ist von seinem Unwohlsein wieder her­
gestellt unb unternahm gestern Abend einen Spazier- 
gang.

Athen, 18. November. Prinz Georg 
von Griechenland ist heute hier eingetroffen.

Tunis, 18. November. Ein heftiger Cy­
klon wüthete im Norden Tnnesiens und entwurzelte 
in der Umgegend von Bizerta Tausende von Oel 
bäumen und vernichtete zahlreiche Fischerhütten. 
Viele Personen wurden getödtet und verwundet. 
Die Telegraphendrähte sind zerstört.

Tanger, 18. November. Nach einem hier 
umlaufenden Gerüchte befinden sich drei französische 
Kolonnen auf dem Marsche in der Richtung nach 
dem Schauplatze des Aufstandes an der marok­
kanischen Grenze. Man glaubt, Frankreich beab­
sichtigte, eine Berichtigung seiner Grenze in jener 
Gegend zu verlangen.

Aokohama, 17. November. Nach einem Tele­
gramm aus Söul hat die koreanische Regierung 
Anordnungen erlassen, dem Handel seitens der Aus- 
länder im Innern der Halbinsel ein Ende zu machen.

. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer
China"zustandegekommcne englisch-deutsche Handels-| '^roüipon/'uiancemägig Ääufe?a.1t>nfeerti?ufer »erbtet"

Chemisetts, Kragen, Manschetten, Cravatten, Handschuhe 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen

Reinhold Albrecht, 
28. Fischerstratze 28.

Schirme werden sauber und billig reparirt. 
Schirme werden neu bezogen.

“"“"Ssidensfoffe,
Sammt», ptLsch» u. P»lv»t» liefern direkt an 
privat,. Man »erlange Master «tt Kngabe be« 
Gewünschten von bet Fabrik unb Handlung 

von Elfen & Keussen. Crefeld.

Regenschirm e
für Damen, Herren und Kinder 

W von 80 Pfg. bis 20,00 Mk.
in größter Auswahl zu billigsten Preisen.

Herren-Hüte,
VWWW Spazierstöcke, Portemonnaies, Cigarrentaschen, ■■ 

Photographie-Albums.

Herren

37,50 JK 
56,90 Ji

Königsberg, 18. November, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS & Grothe,

Getreide», Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionssteschäft) 
Sprnus pro 10,000 L o/0 excl. Faß.

Loco nicht contingentirt  39,50 Jt Brief
November.................................................. 39,50 Jt Brief
Loco nicht contingentirt. ,, ~
November

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 18 November, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 

Börse: Fest. Cours vom "*n ,o 1
3i/ä pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3‘/2 PCt. „ „ ...
3 PCt. „ 
31/, pCt. Preußische ConsolS .... 
3*8It. ; • : :

3fls PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vr PCt. Weitpreußische Pfandbriefe . 
Oestcrreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 
Oesterreichische Banknoten  
Russische Banknoten  
4 PCt. Rumänier von 1890 .... 
f Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit . .
Marienb.-Mwwk. Stamm-Prioritäten'

-u. .. , „ Preise der EonrSmakler.
Spiritus 70 loco....................
Spiritus 50 loco

37,50 Jt Geld
— — Jt Geld 

Danzig, 17. November. Getreidebörse.
Für Getreide,  
den notirten •

Weizen. Tendenz: Billiger.
Umsatz: 200 Tonnen.

inl. hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ....................................

Transit hochbunt und weiß . . 
„ hellbunt ..........................

Roggen. Tendenz: Niedriger, 
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit .

Gerste, große 674—704 g) . . . 
„ kleine (615—656 g) . . .

Hafer, inländischer.........................
Erbsen, inländische  

„ Transit ..............................
Rübsen inländische  

Glasgow, 17 November. (Schlußpreis.) Mixed num- 
bers warrantes 49,4 sh. Stetig.

Biehmarkt.
m Danzig, den 17. November 1898.
B llen 18 St. 1) Bollfleischige höchster 

— Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
gen. altere 25—26 Mk. 3) Gering genährte 25 Mk. — 

Bollfl. ausgem. höchster Schlachtw, 
bis 6 I. 00—30 Mk. 2) Junge fletsch., nicht auSgem, 
ält ausgem 26—28 Mk. 3) Mäßig genährte junge, 

genährte ält. — Mk 4) Gering genährte jed. Alters 
— Mk. — K a l b e n und Kühe 34 St. 1) Bvllfleisch. 
ausgem. Kalben höchste L>chlachtwaare 00 Mk. 
2) Vollfleisch. ausgem. Kühe höchst. Schlachtw. bis 7 I. 
27—28 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
iung. Kühe u. Kalben 22 -26 Mk. 4) Mäß. genährte Kühe 
u. Kalben 24 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
19 Mk. - Kälber 4 St. 1) Feinste Mastkälber 
(Vollmilch- Mast) und beste Saugkälber 00—00 Mk.
2) Mittl. Mastkälber und gut Saugkälber 34—35 Mk.
3) Geringe Saugkälber 00—00 Mk. 4) Aeltere gering 
genährte Kälber (Fresser) — Mk. — Schafe 101 St. 
U Mastlämmer u. junge Masthammel 27 Mk. 2) Aelt. 
Masthammel 23 Mk. 3) Mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Märzschafe) — Mk. — Schweine 266 St. 
1) Vollfleisch. bis iy4 I. 41—42 Mk. 2) Fleischige 
38—40 Mk. 3) Gering entw. sowie Sauen und Eber 
36-37 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebend Gewicht. GefchästS- 
gang: Schleppend.
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Für die beim Hinscheiden 
meiner mütterlichen Freundin,

Frl. Monika Neufeldt, 
erwiesene warmeTheilnahmespre- 
cheichNamens allerLeidtragenden 
meinen aufrichtigen Dank aus.

Elbing, d. 18. Nov. 1898. 
Ludwig Wiedwald.

Corsettes
in den schönsten Faxons.

HesMdheits-Ksrsetter
mit Gnmmi-Einsatz.

Elbinger Standesamt.
Bom 18. November 1898.

Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 
Schlacht T, —■ Fabrikarbeiter Wilhelm 
Dreier T. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Gnasnick T.

Sterbefälle: Arbeiter Ferd. Leber 
80 I. — Tischler Adolf Luwczinsky 
T. 2 M. — Fabrikarbeiterfrau Anna 
Breitenbach, geb. Günther 37 I.

ßrtsverein der Ztuhlarlieiler.
«F Versammlung.

Allein-Verkanf von

Dr. Lahmann’s
Reform-Baumwoll Unterkleidung

Gr. Geschäftskeller 
mit Drehrolle günstig von sogleich 
zu übernehmen. Näheres

Gr. Hommelstr. 14 Part.
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A. Birkholz,
Kettenbrnnneüstrasts 5.

Ueberall als streng reell 
bekannt ist die Fnma

Ich habe mich in
Dcrnzig, <^cxngg<xf*fe 37 || als

Nervenarzt
niedergelassen.^

SpreGunden: 9—11 u. 3$—5. 
Dr. med. Semi Meyer 
früher Assistenzarzt an der psychiatrischen 
und Nervenklinik der Universität Leipzig.

Bestellungen nach Maatz aus Stricksachen 
jeder erdenklichen Art

werden äußerst sauber, genau passend, billig und schnell ausgeführt.
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Die Haupt-Agentur 
der Leipziger Feuer - Versicherungs- 
Anstalt befindet sich 

HrilSrißßr.M.
Ludwig Tausch.

Löffel,
drZ Messer und Gabeln

in Silber, Prima Alfenide und Neusilber (weiss), 
halte stets in colossaler Auswahl am Lager und liefere hierin 

Beste zu billigsten Preisen.

Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 

Friedrich Wilhelm-Platz 5.
Alt renommirtes Geschäft, gegründet 1863.

Zwei , .
zu 45 und 42 Thaler sind von gleich 
zu vermiethen

Leichnamstr. 9Oa.

per str Flasche 80 Pf/bis 3,00 M., 

pe^? Flasche LOO bis^7,oHk.,

M Arrae, 
per sti Flasche 1,60 bis 3,00 Mk., 

sowie 
sämmtliche Weine, 

Cigarren in bester Qualität 
zu billigsten Preisen 

empfiehlt

Ludwig Köhlmann,
Königsbergerstr. 11.

Sonnabend, den lO.November 1898:
Bei halben Kaffenpreisen!

Die Grille.
Ländliches Characterbild in 5 Acten 

von Charlotte Birch-Pfeiffer.
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Äünstl. Zähne,
Mambeu K.

Ina. Mühlendamm 33.

Königsbergerstraste 11.

Tuch-Blousen, 
Cheviot-Blousen, 

Seidene Blousen, 
Tricot-Taillen, 
Golf-Blousen, 

Oberhemd-Blousen.

Wohnung
WU" mit Wasserleitung 

von gleich zu vernnethen
Kl. Wnnderbergstr. 20.
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LouiseSehendeli
Atelier tür

x .. «. . »V W

ESSSSE

Königsberger
Thiergarten-Lotterie.

LMV Gewmne
Gesammtwerthe von 50180 Mark, 

darunter
61 erstklassige Fahrräder. 

Loos® ä i Mk« 
empfiehlt und versendet Die 

Expeditisu der Altpr. Ztg.
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Allgem. Arbkitervtrm.
Sonntag, den 30. November er., 

Nachmittags 4 Uhr:
Oeffeutliche Versammlung

im Bergschlösschen.
Tagesordnung:

„Gleiches Recht für Alles, 
was Menschenantlitz trägt." 

JE" Frauen haben Zutritt. MW 
Referent: Dr. GottschalMönigSberg.

Optikus
F. Gilardoni, 

Fischerftraste 4 
empfiehlt seine 

Krillkn und Kjnltno 
in Gold, Silber, Stahl 2c. mit den schiften 
weißen und blauen Conservationsgläscrlk. 
Operngläser, Fernrohre, Lupen, 

Barometer, Thermometer, 
Reistzenge, Stereoskope rc. 
in größter Auswahl zu den billigsten 

Preisen.

Kau- u. Kunsttischlern 
mit Dampfbetrieb 

Elbing, 
Reiferbahnstraße 22, 

liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bautischlerarberten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster sthlgerechter Ausführung. 

Wand-Paneele, Holzdecken und 
Zimmer-Ausstattungen 

in sthlgerechter Aussührung in jeder 
Holzart. 

Ladeneiurichtungeu 
u. Auöftattuugcn von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschüftsbranchen.

Parkettfußböden, Treppcn- 
anlagen, 

Sommer-Jalonsten, 
Kunstmöbel rc. 

Uebernahme d. inneren Ansbaues. 
MW" Zeichmmgen nnd 

jederzeit auf Wnnsch»

Petersburg. Gummischuhe
W laut Fabrik-Preislift-. TB|

Strümpfe, 
Handschuhe, 
Wo«-Röcke,

01 Pfd. 3,00, Ot Pfd. 1,50 Mk 

ff. Thee’s, 
per Pfund 2,50 bis 6,00 Mk.

empfiehlt

Ludwig Köhlmann
Königsbergerstraste 11.

in allen Preislagen 
werden in meiner 

Gasenffeerösterei per Pfund 
mit 5 Aufschlag geröstet. 

Ludwig Köhlmann

st

A £ 
y y y y 
y y 
y

Klvlg in verKiNlskll!
In gutem Zustande: Zwei 

Korbstühle mit Polster nuh ein 
Nachttisch
________ Berlinerstr. 35 1 Tr. 

Ein gebrauchtes 

Repositorium und 
Tomtisch 

verkauft billigst
J. V. Ehlert, Alter Markt 59.

Ciißlich ftislhe Mung
von

0,60 Pf. bis 2,00 Mk. 

empfiehlt 

Ludwig
Königsbergerstraste 11.

11400 Mark
werden auf e. Gefchüftshaus z. erst. Stelle 
v. 1. Januar gesucht. Perm. Verb. Gefl. 
Off. u. R. 271 i. d. Geschähst, d. Z. erb.

Ein gelber Hund einaefunden 
Sternstraße 37, Leichnamstraße - Ecke. 
Gegen Jnsertions- u. Futterkosten abzu

Frauen und Mädchen 
benützen zur Erfrischung u. Verjüngnng 

ihres Teints nur 

Innenseite 
(System Kneipp.)

Preis 50 Pf. Käufl. bei Apothekern 
u. Droguisten od. p. Post mini). 6 St. 
(12 St. Vers, spesenfrei) a. d. Engel- 
Droguerie von Jo9i. Grolich in 

Brünn in Mähren.
In Elbing bei Max Reicher*, 
Apotheke, G. Götz, Apotheke, A. 
Liebig, Polnische Apotheke, und 

bei Fritz Laabs, Droguerie.

Normal-Hemden, 
Wall-Hemden, 
Unterdeinkleider,
Zvcken, _____
IüOwesten, _ _
Unterjacken, 
Kinder-Kleider, 
Knnben-Anzüge, 
Kinder-Tricots, 
Theater-Shawls,

Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kasseneröffnung 7 Uhr, Anfang 7^2 Uhr

Ressource Humanitas.
Sonnabend, den 19. November, 

8 Uhr Abends: 
Außerordentliche

Generalversammlung.
Tagesordnung liegt im Gesellschafts­

hause aus.
Das ComitS.

Japans,_ _ _ _ _ _ _
Unmtaiklrn, 
Schnltcrkrapen, 
Zuaveu-Jäckchcn, 
Lchürzcn,_ _ _ _ _ _
Gcseüschaftstüchcr, 
Kopfhülleu.

Sonntag, den 20. November 1898:

Eva.

= 53 Alter Markt 53. 

Größtes Lager in 

ü h i* ® " 
M, unter streng reeller Garantie zu 
X billigsten Preffen. 

H Juwelen, Gold-, Silber- , 
H u. Alfenidewaaren < 
M in kolossaler Auswahl. (

Zahresftk der DekPreuffschm 
Kmptvereins 

i>e; evangelischen Inndes 
in Elbing

am 22. und 23. November 1898.
Festordnung:

Dienstag, den 22., 8 Uhr Abends: 
Begrüßung der Gäste und gemüth­
liches Zusammensein in den Räumen 
der Ressource Humanitas.

Mittwoch, den 23., 11 Uhr Vorm.: 
Hauptversammlung der Vertreter 
der Zweigvereine und der Mitglieder 
des evangelischen Bundes in der 
Sakristei der St. Marienkirche.

l1/a Uhr Nachm.: Gemeinsames Mittag­
essen in den Räumen der Ressource 
Humanitas (Gedeck 1 Mk. 50 Pf., 
kein Weinzwang.)

Uhr Nachm.: Festgottesdienst in 
der St. Marienkirche. Predigt: Herr 
Pfarrer Otto-Oliva.

Uhr Abends: Familienabend in 
dem großen Saale der Bürger- 
Ressource unter gütiger Mitwirkung 
des Kirchenchors von Hl. DreüKöni- 
gen. Hauptvortrag: Herr Pfarrer 
Lic. theol. BrLunlich-Wetzdorf über 
das Thema: „Der Anschluß an den 
evangelischen Bund eine nationale 
Pflicht."

Ansprachen werden unter An­
deren halten: Herr Superintendent 
SchieiTerdeclcer-Elbing und Herr 
Pfarrer Uor§enroth-Rauden.

Eintrittspreis: numm. Platz 0,50, 
nichtnumm. Platz 0,20 Mk.

DerWcftPrkußischcHauMenili 
des evaugeiische» Bundes.

Pfarrer AorFeuroth-Randen
Der Elbinger Zweigvercin des 

evangellscheu Bundes.
Oberlehrer Dr. Schober, Vorsitzender. 

Professor Bandow. Pfarrer Bury.
Superintendent Schieferdecker. 

Oberlehrer Schulz.
Postkasstrer Williger. Rentier Wolfs.

f Zum Bemalen! | 
| (Passendes Weihnachtsgeschenk.) | 

I Utzgetönie MechMlMde | 
E in reicher Auswahl zur Oelmalerei. H 

«Holzgegenftändeß 
| W zur Brandmalerei. | 

s Platin-Brennappamte. | 
1 Richard Wiebe, § 
I Malnteusilieuhaudl., | 
| Heilige Geiststraße Nr. 34. |

/Ätn fast neuer Blasebalg nebst
Schmiedewrrkzeng zu verkaufen 

bei F. ^9ä'Schorrs Jnn Vorbcrg 8a. 

3 SchubmachergesBllen 
gesucht______ Fischerstraste 22.

jeder ftrt werden sauber 
und billig eingerahrnt bei

^

^

^
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Volks- 
nächsten

bleibt die Familie doch: wenn sie auch in Hessen 
nicht mehr als solche anerkannt wird, so behält sie 
doch die Ebenbürtigkeit mit der regierenden Familie 
— vor das ordentliche Gericht gekommen. Hätte 
die Familie nicht zufällig ihre Besitzungen in Hessen 
aufgegeben, so wäre die Sache deu Gerichten und 
damit überhaupt dem rechtsgelehrteu Richter entzogen 
worden. Das Recht auf Austrag steht mit dem 
modernen Rechtsbewußtsein in vollem Widersprüche. 
Daß es bei Erlaß der Reichsjustizgesctze überhaupt 
aufrecht erhalten werden konnte, ist neben deu Conser- 
vativeu vorzugsweise Herrn Windthorst zu verdanken, 
welcher die Vorrechte des sog. Höhen Adels zu cr= 
halten stets bemüht war und auch das Centrum 
dafür zu gewinnen vermochte.

Politische Uebersicht.
Der Parteitag der Freisinnigen

Partei für Westprerchen, welcher am .............
Sonntag in Marienburg ftattsindet, wird von 
den Führern und Vertrauensmännern der Partei 
in den verschiedenen Wahlkreisen zahlreich besucht 
werden. Der Graudenzer „Gesell." versucht diesen 
Parteitag zu bemäkeln. Er findet in der Abhaltung 
desselben sogar eine Verletzung des Gefühls weiter 
Volkskreise, weil am Todtensonntag lebhafte 
politische Versammlungen nicht angezeigt wären. — 
Die „Freisinnige Zeitung" bemerkt hierzu: „Es 
handelt sich aber garnicht um eine große öffent­
liche Volksversammlung, sondern um eine einfache 
Zusammenkunft der eingeladenen Führer und 93er« 
trauensmänner der Partei. Der Graudenzer „Gesell." 
ist ein Blatt, welches in allen Farben schillert und 
dabei gern vsn sich reden zu machen sucht. Gegen 
den Abg. Eugen Richter polemisirt derselbe in 
einem Artikel über den bevorstehenden Parteitag 
damit, daß die Art der Bekämpfung der 
Bismarckschen Zollgesetzgebung speziell durch 
den Abg. Richter auf die Stimmiing eines sthx 
großen Theiles der Bevölkerung nicht zu Gunsten 
liberaler Ideen wirke. — Es ist jedenfalls eine 
neue Entdeckung, daß die Art der Bekämpfung 
jener Zollgesetzgebung durch den Abg. Rickert 
geeignet ist, Agrarier der liberalen Partei günstiger 
zu stimmen. Es ist auch nicht wahr, daß der frei­
sinnige Verein zu Graudenz nicht in Beziehung 
stehe zur Freisinnigen Volkspartei. Die Führer 
und Leiter des Vereins sind ausgesprochene Mit­
glieder der Freisinnigen Volkspartei und werden 
auch auf dem Parteitag in Marienburg erscheinen. 
Ebenso stehen auch der liberale Verein in Elbing, 
der Wahlverein der Freisinnigen Volkspartei in 
Tiegen hos und der deutsch-freisinnige Wahlverein 
in Thorn in Beziehung zur Freisinnigen Volks­
partei. Die „Thorner Ostd. Volksztg." meint, es 
solle auf dem Parteitag in Marienburg der Ver- 
such gemacht werden, die Vereinigung aller Libe­
ralen in Thorn wieder zu sprengen. — Wir haben 
schon darauf hiugewiesen, daß die selbstständige 
Organisation der Freisinnigen Volkspartei durchaus 
kein Hinderniß ist, sich mit andern Parteien zu 
Wahlen und andern Zwecken zu verbinden. 
Andererseits aber hat der deutsch-freisinnige Verein 

ihres Boudoils; er selbst suchte mit dem Onkel 
seine Gemächer auf und ließ sich von ihm Bericht 
erstatten, ob alle brieflichen Anordnungen in Be­
treff der Einrichtung des ganzen r chlsseitigen 
Schloßflügels, welchen Herbert mit sei:.er Frau zu 
bewohnen gedachte, befolgt worden seien. Der 
Rittmeister erzählte eifrig, was renovirt und an­
geschafft worden fei; daß Rhoden die neuen Möbel 
in Wien besorgt habe, und daß auch die Aus­
stattung der jungen Gräsin bereits von dort ange- 
kommen, aber noch nicht auSgepackt sei. Dabei 
unterbrach er sich: „Deine Frau hatte keinen 
Kreuzer, wie Rhoden sagte, so hast Du das natür­
lich Alles selbst angeschafft?"

„Natürlich," gab Herbert ruhig zurück, und der 
Onkel reichte ihm die Hand.

„Verzeih, meine Bemerkung war eigentlich über­
flüssig. Du brauchst Dich freilich nicht um Geld 
und Gut zu scheren, Du hast's ja. Daß es da­
gegen besser wäre, wenn Deine Frau unseren Kreisen 
angehörte, ist wohl richtig "

„Warum besser, Onkel? — Weil ich mit Mama 
dann keinen so heftigen Kampf auszufechten hätte? 
Oder weil ein paar unserer Staudesgenossen die 
Achsel zucken und die Nase rümpfen werden? — 
Mama wird sich zufrieden geben. Die Hauptsache 
bleibt doch, daß ich ein Weib gefunden habe, das 
meine ganze Seele erfüllt."

Graf Körting pfiff ein paar Takte und schlug 
dann mit kräftiger Hand seinen Neffen auf die 
Schulter. „Du bist ein ganzer Mann, Junge, 
und ich wünsche Dir und Deiner Frau von Herzen 
alles Glück. Sie ist wunderschön, und wenn ihr 
Geist und ihr Gemüth hält, was ihre Augen ver­
sprechen, so hast Du wirklich ein Kleinod gewonnen. 
— Ich werde ihre Farben tragen und ihr ein ge­
treuer Ritter sein, und das wird sie sich trotz ihres 
Aristokratcuhasses gefallen lassen."

„Ich denke auch, Onkel, besonders wenn der 
Ritter gleichzeitig ein getreuer Eckart ist "

Graf Körting lachte. „Sehr fein zurückgewiesen. 
Na, sei nur ruhig, mein fünfzigjähriges Herz brennt 
jetzt nicht mehr, so heiß es auch unter Umständen 
noch schlagen sann. Ich übernehme gern auch die 

Eckart Rolle." •
Comtesse Clementine hatte ihre junge Schwägerin 

durch den schönen, mit farbigen Glasbildern ge- 
schmückten Corridor in die neu hergerichteten Räume

Ziemlich hohe Preise sind also nicht 
„e'n- 
Die 
daß 
und

in Thorn feine Veranlassung, sich durch einen 
Mischmaschverein an die Wand drücken zu lassen.

Als eine Gefahr für die Politik der Samm­
lung bezeichnet die freieonservative „Post" die 
Wiederaufnahme des V o l k s s ch u l - G e f e tz e s 
von 1892. Indem die „Post" gleichzeitig das alte 
Kartell wiederum befürwortet, schreibt sie: Die 
Wiederaufnahme eines Volksschul - Gesetzes seitens 
her eonservativen Partei würde die vollständige 
Störung der guten Beziehungen zur nothwendigen 
Folge haben, die zwischen den Eonservativen und 
Freiconservativeu bestehen, seitdem der unheilvolle 
Einfluß des früheren Chefredakteurs der „Kreuzztg." 
und des Herrn Stöcker auf die konservative Fraktion 
aufgehört hat. Weil eine Wiederholung der Kämpfe 
von 1892 einen tiefen Riß zwischen der frei- 
eonservativen und der eonservativen Partei herbei­
führen müßte, darum sei vorn Standpunkt deutsch­
nationaler und staatserhalteuder Politik die Wieder­
aufnahme eines Volksschul - Gesetzes ein überaus 
schwerer Fehler. * *

3n Schaumburg-Lippe sucht sich die eoiiser- 
vative Schaumburg - Lippe'sche „Landesztg." nach 
Möglichkeit zu trösten; sie meint, das für die 
Freisinnige Volkspartei günstige Wahlresultat 
sei hauptsächlich herbeigeführt worden durch die ge- 
sammte bergmännische Bevölkerung. Die 1600 bis 
1800 Wahlberechtigten der schaumburg-lippeschen 
Knappschaft hätten fast ausschließlich freisinnig» 
demokratische Stimmen abgegeben. Dazu seien die 
Industrie- und Handarbeiter von Stadthagen unb 
anberen Orten gekommen. Das eonservative Blatt 
übersieht, daß in der Residenz Bückeburg selbst 
trotz ihrer großen Zahl von Staatsbeamten, Hof­
beamten und Hoflieferanten, Kammergerichtsrath 
Müller mehr Stimmen erhalten hat, als der Regie- 
lungscandidat Strosser, nämlich 375 gegen 354.

*
Die Tilfiter Polizei scheint eigenartige 

F ü h r u n g s z e u g n i s s e auszustellen. Nach 
dem „Vorwärts" erklärte jüngst in einer Ver­
sammlung in Königsberg der Direktor der dortigen 
städtischen Gasanstalt und des Elektrizitätswerkes, 
Dr. Krieger, daß ihm vielfach Führungsatteste 
der Tilsiter Polizeibehörde vorgelegt würden, die 
den Vermerk tragen, daß der Betreffende an der 
sozialdemokratischen Agitation nicht theilgenommen 
habe.
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Gleiches Recht für Alle.
. Jst^Gießeu ist dieser Tage an dem Landgerichte 

Strafsache verhandelt worden, deren Vor­
geschichte wieder einmal zeigt, wie weit wir in 
Deutschland noch von der Verwirklichung des Grund­
satzes: „Gleiches Recht für Alle" entfernt sind. Im 
§ 16 des Gerichtsverfassungsgesetzes für das deutsche 
Reich steht: „Ausnahmegerichte sind unstatt­
haft." Das Einführnngsgesetz dazu sagt aber: 
,-Das landesgesetzlich den Standesherreu gewährte 
Recht auf Austrag'! wird durch das Gerichts- 
verfassimgsgesetz nicht berührt. Unter dem Rechte 
auf Austräge versteht man das gewissen Personen 
zugestandene Recht, nicht vor den ordentlichen Ge­
richten erscheinen zu müssen, sondern einen aus 
Standesgenosseu bestehenden Gerichtshof beanspruchen 
zu dürfen. Dieses Recht gilt u. a. noch im Groß- 
herzogthum Hessen. Dort wurde der Graf 
Friedrich zu Alt-Leiuiugen-Westerburg Ende 

von seiner Ehefrau gerichtlich geschieden 
gegen ' ihn und drei Frauen 
wegen Ehebruchs gestellt. Es 

die Frage aufgeworfen, ob der Graf 
sei und demgemäß das Recht der Aus- 
Das Landgericht Gießen bejahte diese

solle die Frage ernst erwägen, ob er uichi wenigstens 
durch die Haltung einiger Säue den inländischen 
Ferkelbedarf mit decken helfen könne " Daraus folgt 
also, daß dieser Bedarf nicht, wie die Agrarier 
behaupten, zur Zeit schon gedeckt ist. „Leider", 
fährt die Zeitschrift fort, „sei die Kenntniß der 
Schweinezucht mehr und mehr verschwunden und 
bei Beginn selbst einer kleinen Zucht werden Fehler 
gemacht." Es ist also auch nicht wahr, daß alle 
kleinen Laudwirthe Schweine züchten. Endlich aber 
heißt es: „Die Schweinepreise seien ziemlich hoch, 
und selbst wenn sie im Frühjahr nicht mehr auf 
derselben Höhe stehen sollten, bleibe eine vernünftig 
betriebene Schweinezucht immer einträglich, wenn 
nicht Seuchen einen Strich durch die Rechnung 
machen." 7 
unbedingt nothwendig, um die Schweinezucht 
träglich" zu machen. Alles in Allem aber: 
schlesische Landwirthschaftskammer gesteht ein, 
die Klagen über Mangel an Schweinefleisch 
dessen Vertheuernug durchaus berechtigt sind.

Aus den Provinzen.
X. Jaftrow, 16. November. Der gestrige 

M a r t i n i m a r k t war von Käufern unb Ver­
käufern recht gut besucht. Da viele Lanlbewohuer 
ihre Einkäufe machten, so entwickelte sich bald ein 
lebhafter Handel. Gute Geschäfte machten die 
Schuhmacher und Schnittwa'renhändler. — Auf 
dem Viehmarkt waren leider nur wenige Thiere 
aufgetrieben; der Geschäftsverkehr war deshalb 
schleppend. Schlachtvieh wurde garnicht gehandelt. 
— Zur Verbreiterung der Mittelstädt - Straße hat 
die Stadt einen drei Meter langen Streifen des 
früher Stolz'scheu Grundstückes gekauft, welcher 
jetzt zu einem P r o m o u a d e u w e g umgewandelt 
werden soll.

*** Neuenburg, 15. September. Seit Sonn­
abend ist der bei der Fähre beschäftigt gewesene 
Arbeiter Josef Borczekowski spurlos ver­
schwunden. Es ist nicht ausgeschlossen, daß B. 
in betrunkenem Zustande in die Weichsel gerathen 
ist. Nach anderen Angaben sollte derselbe allein 
um 10 Uhr noch 5 Leute nach Neuenburg über­
setzen. Dabei soll es zu Streitigkeiten gekommen sein, 
welche zu Thätlichkeiten geführt haben. Als Beweis 
dafür will man Blutspuren, zerstreute Streichhölzer 
und einen abgerissenen Knopf gefunden haben. B. 
soll bann entweder in die Weichsel gefallen fein 
oder hineingeworfen worden fein. Bei dieser 
Gelegenheit sei bemerkt, daß der Betrieb der Schnell­
führe viel zu wünschen übrig läßt, da man mitunter 
Stunden warten muß, ehe man übergefetzt wird. 
Es kommt auch öfters vor, daß die beim Betriebe 
beschäftigten Personen Abends betrunken sind. Der 
Verkehr mit der Niederung bedeutet für die Stadt 
eine Lebensfrage. Wenn die Kleinbahn von 
Russenau nach Marienwerder — mit einer Ab­
zweigung nach Mewe gebaut und im Betriebe sein 
wird, wird bei ungünstigen Fährvcrhältnisscn der 
Verkehr nach Neuenburg noch schlechter werden. Der 
Fiskus dürste im öffentlichen Interesse sich veranlaßt 
sehen, die Fähre anzukaufen. Die Stadtverordneten 
haben in Erwägung aller dieser Umstände eine 
Petition an den Herrn Oberpräsidenten gerichtet.

1894 1 
und dann 
Strasantrag 
wurde nun 
Standesherr 
träge besitze.
Frage, während ein darauf aus Staudesgenossen 
gebildeter Gerichtshof und das Ober-Laudesgericht 
in Darmstadt sie verneinten, da sie zu dem Ergebniß 
kamen, daß Graf Leiningen nach hessischem Recht 
und auf hessischem Gebiete nicht Standesherr sei 
da sich seine Familie nicht mehr im Besitze des 
standesherrlicheu Besitzes befinde. Das Landgericht 
Gießen befjarrte aber auf ber entgegengesetzten An- 
{111)1, und sd mußte das Öberlandesgericht sich noch 
einmal mit berste beschäftigen und sie von neuem 
an das Landgericht Gießen verweisen. Bereits vor 
Jahresfrist waren zwei der Frauen, und zwar dieWittwe 

^fletien Bruders und die Ehefrau eines 
Poiizeidleners, die früher Dienstmädchen im gräflichen 
^aufe gewesen war, wegen Ehebruchs verurtheilt, 
die erstere zu einem Monat, die letztere zu drei 
Tagen Gefängniß. Eine dritte Person, mit welcher 
der edle Graf Ehebruch getrieben haben sollte, eine 
Prostituirte, hatte damals nicht ermittelt werden 
können, nunmehr hatte man sie aber ausgeforscht, 
und so mußte sie zugleich mit dem Grafen vor 
Gericht erscheinen. Wie aber die „Franks. Ztg." 
berichtet, wurden beide Angeklagte nicht gleichmäßig 
behandelt. Das Frauenzimmer mußte auf der 
Anklagebank Platz nehmen, der Graf durfte auf 
einem Rohrstuhle sitzen, welcher für ihn hingestellt 
war. Vielleicht wollte man sie nicht neben ein­
ander setzen, damit sie sich nicht über ihre Aussagen 
verständigten: dies wäre die einzige Erklärung für 
die Berechtigung der getroffenen Maßregel Die 
Oeffentlichkeit wurde ausgeschlossen, auch" die Ver­
treter der Presse durften nicht im Saale bleiben

Engeren Puristen wurden nicht zugelassem 
Wahrscheinlich wollte man die jungen Herren nicht 

blicken lassen, in welchem der edle 
Graf sich vergnügt hatte. Das Urtheil wurde an 

.^erhandlungstage noch nicht gesprochen. — 
«o ist das Haupt der standesherrlicheu Familie 

-Leiningen-Westerbnrg — standesherrlich ist und 
...........  . . . MNMUI IIII null IUIM„ »II»—

ihr Köpfchen an seiner Brust. „Es ist gut, daß Du 
wieder da bist!"

„Gut? Ich hoffe es, Menti! Sieh hier, das ist 
meine liebe Frau, Ihr müßt Schwestern werden, 
wollt Ihr?"

Unter dem Banne der strengen Augen ihrer 
Mutter hauchte Clementine ein kaum hörbares 
„Ja" und bot Gertrud so zögernd ihre Hand, daß 
diese wieder voll Bitterkeit dachte: „Wie ihre 
Mutter!"

Rber deuuoch anders umschloß Clementine mit 
^or Rechten die Hand der Schwägerin. Gertrud 
suhlte einen warmen festen Druck, und blitzschnell 
schauten Clementines Augen einen Moment zu ihr 
schwesterlicher Gruß""' Mb "** 

rtprtn^a?' ®kmentttte, zeige Deiner neuen Schwä- 
S >?;lC Jtminer und bleibe bei ihr bis zum 
bnnfbn? sagte Graf Körting;
b * SViÄ” besde Damen diesem Winke, 
schein?lft f<$?n lI)ic die Venus, aber sie 
ihr Ü""mzu sein, ich hörte kein Wort von
lyr logte der Rittmeister, als sich die Thür 
wieder gclchlossen hatte. ™

bat "mit Me Grüfiu ein, „sie
fertigt ^amtlichen Schlag-

$«bert ergriff die Hand der Erzürnten und 
küßte sie iviederholt. „Habe doch Nachsicht, Mama; 
denke nur welch junge Un-rsahrenheit Dir in Gertrud 
gegeuuberst-ht. Ich bm- Dich, Mama, sei gütig 
gegen sie, sie ist mein Weib, die Frau Deines 
einzigen Sohnes, der diese Frau über Alles in der 
Welt liebt und namenlos durch sie beglückt wird. 
Sie wird hier im Schlosse den Platz einnehmen, 
der ihr gebührt, und e<o thäte mir weh, wenn ich 
auf Widerstand stieße, den ich besiegen müßte. 
Noch mehr, Mama," fuhr Herbert mit eindringlichem 
Ernste fort, als seine Mutter nicht antwortete und 
nur, ein sicheres Zeichen ihrer Erregung, mit den 
spitzen, schlanken Fingern leise auf die Tischplatte 
trommelte, „noch mehr: ich bitte Dich, sowie auch 
Dich, lieber Onkel, daß Ihr mir helft, meine Frau 
zu überzeugen, wie ungerecht ihre Abneigung gegen 
die Vornehmen ist."

„Von allen Vorurtheilen der Welt i|t mir zwar 
das gegen die Aristokratie am unbegreiflichsten, ob­
gleich uns schon Rhoden das Entstehen desselben

Wie es endete.
' °™" Theresia May,
” ’Ä- -Unter der

17) Nachdruck verboten.

„Verzeih, Karola," rief Graf Körting schon von 
der Thür aus seiner Schwester zu, „dast wir Dein 
strenges Gebot übertreten und ungerufen hier er­
scheinen. Aber wir hielten es nicht länger aus, 
das heißt ich, denn Clementine hätte es nicht ge­
wagt, Dir ungehorsam zu fein. Ich habe sie Ver­
leitet. Wir bräunten vor Neugierde, unsere junge 
neue Verwandte keimen zu lernen." Schnell näherte 
sich der Rittmeister der jungen Frau. Ein Blick 
auf die erregten Gesichter der drei Personen verrieth 
ihm, daß es bereits eine unerquickliche Auseinander­
setzung gegeben habe, und die Fremde that ihm in 
der Seele leid. „Seien Sie herzlich willkommen," 
sagte er deshalb warm, beugte sich ritterlich über 
die Hand Gertruds und rief scherzend: „Einem alten 
Onkel muß die neue Nichte aber noch ein ver- 
traulicheres Willkommen zugeftehen — Herbert, Du 
erlaubst wohl!" Und ohne Gertruds Zustimmm g 
abzuwarten, berührte er mit seinen Lippen zart die 
Wange der jungen Frau. Diese errötete und 
schaute ungewiß deu neuen Onkel an; fein herzlicher 
Gruß hatte sie in diesem Moment im Gegensatz zu 
der beleidigenden Kälte im Benehmen seiner Schwester 
lefer bewegt, als dies sonst wohl der Fall gewesen 

Mmnirri luie sich Gertruds Gesicht in reizender 
ibm boA °OT Erregung glänzenden Augen 
innerste übe^S^' trat der Rittmeister aufs 
S» ft bas eS»cincn Schritt zurück. „Donit-r. 
"LL rr Lnd d?^'°?°mplar «an einem 2Beib!" 
X Herzlichkeit n,it
Oh : ..Du bist ein TeustLl^»? * ”7 

ich gratulire Dir!" ' mcln ^uge, -md
Stiryrunzelnd hatte die alte Gräsin 

gmßung des jungen Paares durch ihren Brude' 
beobachtet, und es war ihr nicht entgangen welcka 
großen Eindruck die Schönheit von Herberts Frau 
auf den Grafen machte. Comtesse Clementine 
zitterte, als sie den finsteren Blick der Mutter be­
merkte. Herbert streckte beide Hände seiner 
Schwester entgegen, und sie barg aufschluchzeud 

* *

In den „Mittheilungen der Lalidwüthschafts- 
kammer für die Provinz Schlesien" findet sich eine 
Aufforderung an die schlesischen Landwirthe, sich 
mehr als bisher der „Schweinezucht" znznwenden, 
die mehr als ein interessantes Geständniß enthält. 
Zunächst wird gesagt, dank der Erleuchtung, welche 
der „Bund der Landwirthe" gebracht, sei für das 
Wiederaufblühen dieses lohnenden Zweiges der 
Landwirthschaft wieder ein leidlich sicherer Boden 
gewonnen. Die „Erleuchtung" besteht bekanntlich 
darin, daß — angeblich wegen der Senchengefahr 
— die Conknrrenz des Auslandes durch die Grenz­
sperre lahm gelegt ist. Dann heißt es weiter: 
„Ein Jeder, dessen Wirthschaft sich irgend dazu eigne, 

bei Deiner Frau erklärlich gemacht hat, aber bei 
einer so schönen Dame wird es mir ein Vergnügen 
fein, mich und in mir den Adel im besten Lichte 
zu zeigen," bemerkte Gras Körting mit einem etwas 
"nzeitlgen Versuche, dem Gespräche eine scherzhafte 
Wendung zu geben.

Seine Schwester erhob sich ober sofort beleidigt 
und sagte zu Herbert: „Du hörst. Dein Onkel ist 
derselbe geblieben; der knabenhafte Leichtsinn ver­
läßt ihn nicht. Doch freilich, ein schönes Gesicht 
gebt Euch Männern über Alles. Ich habe es ja 
soeben auch bei Dir gesehen, daß ein solcher Zau­
ber stärker wirkt als alle Erziehung, Familienbande 
und Familientraditionen! Für die Fremde, welche 
Du ins Haus gebracht hast, verlangst Du von mir 
zu viel auf einmal; sei zufrieden, wenn ich sie 
dulde —

„Mutter," fuhr Herbert auf, „sie ist meine Frau 
und in meinem Hanse!"

„Soll ich ihr den Platz räumen? Selbst wenn 
Du es verlangtest, thäte ich es nicht; das Testament 
Deines Vaters bestimmt, daß ich meinen Aufenthalt 
wählen kann, wo es mir beliebt, wenn ich nicht in 
Schloß Blanko, meinem Wittwensitz, leben will."

„Dort ist's ihr zu langweilig," brummte der 
Rittmeister vor sich hin; die Gräfin hörte es glück- 
lieber Weise nicht und fuhr fort: „Hier will ich 
bleiben, weil ich hoffe, Dir binnen Kurzem be­
reifen zu können, wie schmählich Du Dich hast 
täuschen lassen."

„Darauf lasse ich es ruhig ankommen, liebste 
Mama," entgegnete Herbert zuversichtlich, „llud 
nun erlaube, daß auch ich den Reisestaub vou mir 
schüttle; beim Thee treffen wir uns hoffentlich in 
besserer Stimmung, so daß wir fröhlich plaudern 
können. Glaube mir, Mama, heute über ein Jahr 
pflichteft Du mir bei, daß Gertrud eine Perle, ein 
Kleinod ist, wie es die Welt kaum zum zweiten 
Male besitzt."

Die Gräfin wollte nicht von Neuem durch eine 
herbe Antwort den Sohn verstimmen, empfand sie 
doch selber im innersten Herzen mit Freuden das 
Glück seiner Gegenwart. Sie entgegnete deshalb 
nur mit schwachem Lächeln: „Die Leidenschaft macht 
Dich zum Sanguiniker, Herbert."

„Nein, Mama, aber die Liebe macht mich znm 
Propheten," und zuvorkommend geleitete Herbert 
seine Mutter durch deu Corridor bis zur Thür



Kirchliche Anzeigen.
St. Nieolai-PfarrLirche.

Borm. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Kranich.

Am Todtenfeste. 
Evangelische Haupt-Kirche zu 

St. Marien.
Bonn. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Borm. 93/4 Uhr: Beichte.

Gesang des Elbinger Kirchenchors:
1. Große Doxologie von Bortnianski.
2. Wenn ich einmal soll scheiden

von S. Bach. 
Borm. 111/2 Uhr: Kindergvttesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Borm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Neustädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Borm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Droese. 
Borm. 93/4 Uhr: Beichte.

Gesang des Kirchenchors:
1. Große Doxologie von Bortnianski.
2. Zur Todtenfeicr: Ewige Ruhe, ew'ger

Friede von H. Finzenhagen. 
Der Kmdergottesdienst fällt aus. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.
Vereinssaal der Herberge zur 

Heimath. (Eingang Baderstraße.) 
Mittwoch, den 23. November, Abends

5 Uhr: Bibelstunde. Herr Pfarrer 
Weber.

St. Annenkirche.
Borm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Borm. 9x/2 Uhr: Beichte.
Borm. 12 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Liturgische Meier.
Heil. Leichnam-Kirche.

Borm. 10 Uhr: Herr Pred. Zimmer­
mann.

Borm. 93/4 Uhr: Beichte.
Borm. ll3/4 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
St. Paulus-Kirche.

Borm. 9j/2 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Borm. 1P/4 Uhr: Beichte und Abend­

mahl.
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Knopf.

Resvrmirte Kirche.
Borm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 

Maywald.
Meunoniten-Gemeinde.

Borm. 10^4 Uhr: Herr Pred. Siebert. 
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeinde.
Bormittags 9^2, Nachmittags 4^2 Uhr: 

Herr Prediger Nehring.
Jünglings-Verein Nachm. 3—4 Uhr. 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: Predigt, 
Herr Prediger Nehring.

In Wolfsdorf Niederung: Borm. 9 Uhr, 
Nachmittags 2 Uhr: Andacht.
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Schonung der Pferde 
' Sicheres Fahren u. Reiten

xut glatten Wegen (Eis, Schnee, Asphalt, Holz etc.) kann nur 
erreicht werden durch Bermtznncr der

Müß-Staufer Kilt, 
in Tuben und Gläsern, 

mehrfach mit Gold- und Silber­
medaillen prämiirt, seit 10 Jahren 
als das stärkste Binde- und Klebemittel 
rühmlichst bekannt, somit das Vor­
züglichste zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen: Staesz

Wasserstraße 44 und Königs- 
bergerstraße 88; Richard Wichet 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie & 
Roten Kreuz, Junkerstraße 34/35.

ihres Bruders musternd, Gertrud mit ihren peinigen- 
den Gedanken beschäftigt, kaum das junge blaffe 
Mädchen neben sich beachtend.

„Bitte hier," sagte plötzlich die sanfte Stimme 
Clementines, und sie drückte die Thür eines statt­
lichen Vorzimmers auf, aus dem man in die Ge° 
mächer der jungen Gräfin gelangte. „Ich denke," 
sagte die junge Comtesse, „Sie begeben sich sogleich 
in Ihr Toilettenzimmer, es ist so lästig, im Reise- 
anzug zu sein."

Müde und apathisch nickte Gertrud, flüchtig 
streifte ihr Auge die auserlesene Einrichtung der 
Räume, aber nichtsdestoweniger bemerkte sie doch, 
daß trotz des auch hier fühlbaren Reichthums 
Alles viel wohnlicher und traulicher erschien, als 
im linken Flügel bei der alten Gräfin. Blumen, 
seltene Treibhausblüthen sowohl wie heimische 
Frühlingspflanzen dufteten und blühten an allen 
Ecken und Enden. Alle Zimmer waren wohlig 
durchwärmt und im Boudoir flammten noch mächtige 
Buchenscheite hinter dem Gitter des Marmorkamins.

Enttäuscht bemerkte Comtesse Clementine, wie 
wenig ihre Schwägerin von dem Arrangement der 
Zimmer-Einrichtungsstücke Notiz nahm, und Cle­
mentine hatte sich doch, schon dem Bruder zu Liebe, 
so viel Mühe damit gegeben. Immer wieder war 
sie hereingeschlüpft und hatte verändert und ge­
rückt; sie selber hatte die Topfpflanzen und alle 
Blumen im Treibhaus ausgewählt, die in die Ge- 
mächer der „jungen Gräfin" kommen sollten, und 
vor einer Stunde noch hatte sie selbst den weißen 
Flieder im Warmhause abgeschnitten, dessen zarte 
Trauben jetzt in dem schlanken Gefäß von schillern­
dem venetianischem Glase in Gertruds Boudoir 
dufteten. Und wie verstohlen sie alles dies hatte 
thun müssen; die Mutter hätte es nicht wissen 
dürfen, daß sich Clementine um die Einrichtung 
bekümmerte.

Das Schweigen der jungen Frau wurde für 
Comtesse Clementine endlich drückend; so über» 
ttmnt) sie denn tapfer ihr Schüchternheit und 
fragte, tut Boudoir den Schritt anhaltend: „Ist 

....................................  IhrIhnen Alles so recht — gefaßt' Ihnen 
Heim?"

„D ja, es ist Alles sehr schön, sehr gut " ..... 
segnete sie zerstreut. Da blieb ihr Auge an einer 
Stelle der breit vorspringeuden Fensterwölbung 
hasten. Hier hing in braun gebeiztem, schön ge­
schnitztem Rahnen, über dem ein Strauß künstlicher 

v Alpenblumen befestigt war, ein für Gertrud wohl­
bekanntes Bild, das erste Geschenk Herberts, das 
sie an ihrem Verlobungstage von ihm erhalten 
hatte — das Bild des Friedhofs von Böckstein 
mit den Gräbern ihrer Eltern.

Wie ein Kind streckte die junge Frau beide

Parfihnerie

Violette d’Amour
Extrait, Savon, Sachets, Kop:wasser, Pouche etc.

Alles übertreffend und einzig grossartig gelungene wahre Veilchen- 
Parfümerie. Elegante entsprechende Ausstattung. Kein Kunst­
produkt, sondern fünffacherExtrait-Auszug ohne Moschus-Nachgeruch.

Extrait ä Flacon Mk. 3.50, Mk. 2.—, ein Probeflacon 75 Pf. 
SaVoti ä Stück Mk. 1.—, ä 3 Stück im eleganten Carton Mk. 2.75.
Sachet äStck.Mk. 1.—, zurParfümirung d. Wäsche etc.,hochfein. 
Kopfwasser ä Flacon Mk. 1.75, erhält das Haar ständig 

duftend nach auserlesenen Veilchenblüthen, wirkt konser- 
virend auf den Haarboden und verhindert jede Schuppen­
bildung.

Poudre de Riz, hochfeinster Tages-Poudre in weiss, rosa, 
fleischfarbig, gelblich. äCarton Mk. 1.50 incl.Poudreläppchen.

Dieser Poudre erhöht die Schönheit des Teints, ist vollkommen 
unsichtbar u. präp. die Haut, schützend gegen jeden Ausschlag 
u. Sommersprossen. Erhältlich:

Depot: Drogerie zum rothen Kreuz von Fritz Laabs, 
Richard Wiche, Drogerie.

Alleinfabrikant

R. Siausfeleie5*? Brasia^s
Schweidnitzerstrasse 28.

Special-Fabrik für feinste Teintseifen.

Schutz-

W
Marke.

eines Theilhabers und Neu- 
Uebernahme veranlassen uns 
zü einem W Wirklichen 
Ausverkauf W für Weih­
nachtsgeschenks in Damen- 
kleiderstoffen f. Winter, Herbst, 
Frühjahr u. Sommer, und offe- 
rirefl beispielsweise:
6 Meter soliden Winterstoff 

zum Kleid f. M. i»80 Pf.
6 Meter soliden Santiagostoff 

zum Kleid f. M 2.10 Pf- 
6Metersolid. Negligeu. Velour­

stoff zum Kleid f.M. 2.70 Pf.
6 Meter solides Haibtuch zum

Kleid f. M. 2.85 Pf. 
sowie neueste Eingänge der 
modernsten Kleider- u. Blou- 
senstoffe für den Winter 
versenden in einzelnen Metern 
bei Aufträgen von 20 Mark 

an franco
Oettinger & Co.,

Frankfurt a. M., Versandthaus. 
Stoff zum ganzen Herren­

anzug . . . . f. M. 3.75
Stoff zum ganzen Cheviot­

anzug . . f. M. 5.85 
mit 10 Prozent extra Rabatt.

Mit Berschtußkasten 
n.sämmtt.Apparaten

50 Mk.
eüe Garantie.

Figem Reparatur-Uerllätte.
Auch nicht von mir gekaufte Maschinen 

werden gut und billig reparirt.

Paul Rudolphy Wachs., 
Fischrrstraßk 42.

geführt, 'die zur Wohnung des jUllgen Ehepaares Arme darnach aus, als müöte sie es söffen und au 
bestimmt waren. Schweigend schritten die Beiden ihr Herz drücken-: ^Das Bild — Vater, Vater! 
durch den Gang: Clementine verstohlen die Frau stammelte sie-Mfschluchzend. Die mühsam beherrschte 

Fassung war dahin, und in heißes, leidenschaftliches 
Weinen ausbrechend, sank sie auf den kleinen Sessel

Ein Herr wünscht Stellung als 
Wiegemeister, Speicher-, Hof­
verwalter rc. Offert, in die Expedition 
der „Altpreuß Ztg." erbeten.

Merstr. 44, f KIIOÜ ÄA'ckr. 44,
neben der Apotheke F U nahe dem Fischerthor

empfiehlt sein Lager UM' selbstgefertigWr "WU

Schuhe und Stiefel
für Herren, Damen ü. Kiüoer in jeder Ledergaiinng.

Fassung war dahin, und in heißes, leidenschaftliches 
Weinen ausbrechend, sank sie auf den kleinen Sessel 
nieder, der in der Ecke unter dem Bilde stand, und 
barg ihr Antlitz in dem Kissen bet Lehrst.

Erschrocken schaute AeMnfiue äuf diesen plötz­
lichen hLsligeü AUsoruch des Schmerzes; aber 
wenn Graf Herberts Schwester auch nicht mit 
einer besonders hervorragenden Intelligenz oega'ot 
war, so besaß sie doch den Berstand eines guten, 
zärtlichen Gemüths. Voll innigen Mitgefühls 
kniete sie deshalb neben ihre jungen Schwägerin 
nieder und schlang die Arme um die Weinende.

„Gertrud, l ebste Gertrud", flüsterte sie tröstend, 
„Sie haben Heimweh, nicht wahr? O bitte, 
weinen Die Nicht, mein Bruder liebt Sie so sehr, 
Und auch ich will Sie sehr, sehr lieb haben, wenn 
Sie mir nur ein wenig gut sein wollen. Ich habe 
mich ja immer so sehr nach einer Schwester ge­
sehnt. JH bin dem lieben Gott so dankbar, daß 
Herbert grade Sie gewählt hat, ich werde Ihnen 
später den Grund dafür sagen. — Herbert hat 
ausdrücklich geschrieben, daß wir diesem Bilde 
einen besonders guten Platz in Ihrem Boudoir 
gdien sollten, und ich veranlaßte den Onkel — der 
ist übrigens auch sehr gut, Sie werden sich bald 
davon überzeugen —, die Alpenblumen aus Wien 
kommen zu lassen, mir schienen zu diesem Bilde 
keine anderen zu passen." ....

Während Clementine voll Herzenstheilnahme 
sprach, hatte sie Gertruds herabhängende linke 
Hand erfaßt und streichelte sie und drückte sie 
kosend an Wangen und Lippen. Und sonderbar, 
die sanfte Stimme des schlückteruen jungen Mäd­
chens, die leise liebkosende Berührung ihrer Hände 
und ihres Antlitzes übten einen wohlthuenden, be­
ruhigenden Einfluß auf die aufgeregte Stimmung 
Gertruds aus, und langsam versiegten ihre 
Thränen.

„Es sind theuere Gräber, die das Bild dar- 
stellt?" fragte Clementine. Gertrud stützte die 
Stirn in die Hand, und ein zitternder Seufzer 
glitt über ihre Lippen, während ihr Kopf leise zu- 
'timmend nickte.

„Ihrer Eltern?"
„Ja." 
„Arme Gertrud, so jung und keinen Vater und 

keine Mutter mehr! Ach, mein Vater ist auch 
'rüh gestorben, viel zu früh für mich. Er war so 
gut, so herzensgut; Herbert gleicht ihm durchaus." 
Und sich besinnend, daß sie mit dem ausschließ- 
ttchen Lobe des Vaters vielleicht der Mutter ein lvul d-----------
irv rL rf)Ue'. We die Comtesse schnell hinzu: besorgt war, daß ihre Schwägerin durch eine un- 

y e .. atU£ ^bt uns auch sehr, obgleich sie etwas passende Wahl in der Kleidung, oder durch irgend 
treuger^und^ nicht so zugänglich ist, wie Papa es eine Ungehörigkeit im Benehmen den spöttischen 

war. feie hat treulich viel Grund, mit mir un- Unwillen der Gräfin-Mutter erregen könne.

den schönen lichtbraunen Haaren der jungen Frau 
ungenteilt gut paßte.

„Sie Glückliche, Sie sönnen Lila tragen!" rief 
die Comtesse, von ihrem Sitz aufspringend, Und 
ging wie ein Kind, das eine Puppe bewundert, UM 
Gertrud herum. „Mir steht Lila gar nicht, ich bin 
dazu viel zu blaß; aber Sie sind wirklich reizend, 
wirklich! Hier an die Seite stecken wir noch einige 
Veilchen," und eilfertig nahm sie ein Strüußchen

, .^l^ädeü büüklen Blüthen alls einem zierlichen 
Bastkörbchen, und befestigte es in den gelblichen 
Spitzen,mit denen das Kleid besetzt war „Wo 
haben Sie nur gelernt, sich so anzuziehen, Ihr Haar 
so aufzustecken? Das brächte ich im Leben nicht 
allein fertig," rief Clementine mit 
wunderung. „Ihre Zöpfe reichen ja dreimal um 
den Kopf!"

Gertrud zuckte die Achseln. „Kann man lernen, 
sich zu kleiden?" fragte sie. „Es handelt sich doch 
hauptsächlich um die Farbenwahl. Ein Blick in den 
Spiegel müßte eigentlich jeder Frau sagen, was 
sie tragen soll." . , ..

____  (Fortsetzüng^folgt.st___ __ ________

Stets scharf! Kronentritt unmöglich!
Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne unserer 
H - Stollen mit nebenstehender Schutzmarke versehen, worauf man beim 

Einkauf achten wolle.
Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco. <

Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten:

Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. 1

'schl

O«I» *> «I» «i» «I» «8» «B «!» «1» «I» H 

' E. Risse, | 
ELBING, K

Neustadt. Wallstr. 13. *. . . .... . - w

»umiiiy
EumiiWchuhkili 

billigst.
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J. Staesz jun., Bbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44. 

Specialität:ZtreirhferLigEelMrbeu.

Zur Winter-Saison
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bringe mein g:oßes Lager von 

Tabakspfeifen 
jeder Art, Lange und jeder ^Preislage 
in gefäll'ge Erinnerung. Ich empfehle: 

Lange Wcichselps ifen, Riisrer- 
pfeisen m. weit. Bohrung, Hanv- 
pfeiftu, k-nze Hgrk- n. Äagd- 

Pfeifell u. ßiidere Holz- nur- 
Shagpftiscn 

in seh r reicher Au tua hl.

Patentpfeifen 
---------== 3 Systeme. =--------- 

ULk Kalkpfeifen. detail 
Ferner einzelne Pfeifen theile: 

Abgüsse# Köpfe iu allen Grössen, 
Beschläge, Schläuche, Pfeifenspitzen.

Neuansertigungen und Ncparaluren 
schnellstens.

Werkstatt im Hause.

Paetzefi, BrScklr 25a.

Lahr s
Rosen- 

Satitelöl - Kapseln 
Inh. Ostind. Santelöl 0,25 

tausendfach bewährt bei 
Blasen- u.

Harnröhrenloiden (Ausfluss) 
Keine Spritze 

oder Beruftstörttng mehr. 
—— ®rfolg überraschend. — 

Viele Dankschreiben. 
Fabrikant Apoth. jfc. L,ahr 

Wtlrzbürg.
Mit dein Samen „I^hr” 
versehene Cartons zu 

2 in 3 Mark sind ächt, und 
■ nur in folgendes 

Apotheken zu haben:

Iin Elblng: Raths-, Adler-B !
Hof- u. Poln. Apotheke.| 1 
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| Photograph. Atelier L Ranges, i 
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Sohü achtbarer Eltern wünscht

schrWche Arbeit,
Abschriften rc., im elterlichen Hause 
wegen krankem Fuß auszuführen. Off. 
unt. Z. 2 erbittet bis zum 20. d. M. 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

zufrieden zu sinn; sie ist so schnell und fest in allen. Da trat Gertrud wieder ein. Ein Kleid von 
ihren Ensichlüssen und Handlungen, und so gcist^ zarter Fliederfarbe umschloß die schlanke Gestalt, 

, olivei, und ich bin das Alles gar nicht," er-1 eine Nuance, die zu dem feinen rosigen Teint, zu 
klärte sie mit rührender Offenheit, Über bte " “ '
Oertrub zu anderer Zeit wohl hätte lächeln 
Müssest . t

Nichtsdestoweniger fühlte sie sich merkwürdiger 
Weise durch dieses blasse zarte Mädchen zum Mit­
leid bewegt, da sie ihr, der Fremden, mit so liebe­
vollem Vertrauen eingegenkam. Es siel ihr dabei 
gar nicht ein, daß ja Clementine v. Landskron 
auch eine Aristokratin sei.

Da schlug eine Uhr „Mein Himmel, schon 
4 Uhr," rief Clementine, sich erhebend; „wir müssen 
Uns beeilen, liebe Schwägerin, um Fünf wird der 
Thee sirvirt, und Sie müssen sich doch noch um­
kleiden."

„Umkleiden? Ist das nothwendig, Clementine?" 
fragte die junge Frau mit einem müden Blick auf 
ihr hübsches graues Reisekleid.

„O ja, natürlich," gab die Comtesse etwas ver­
wundert zurück, und da ihr einsiel, daß Gertrud 
die Gewohnheiten vornehmer Häuser wohl nicht 
kenne, setzte sie hinzu. „Man ln'bt es nicht, wenn 
man im Haus- oder Reisekleid bei Tisch erscheint. 
Ich ziehe mich stets zum Mittagessen um Und zum 
Abend nochmal. Heute habe ich das schon bHrher 
besorgt, weil ich mich darauf freute, mit Ihnen zu­
sammen zu stnn Macheü Sie sich nut recht hübsch; 
Sie sind jo lchön, daß Sie eigentlich gar nicht 
durch irgend einen AnzUg gewinnen öder verlieren 
sönnen;"

, Gertrud lächelte. „Wie liebendswürdig Sie 
sind; ich suhle, wie sie sich bemühen, mich aufzu- 
heitern, und ich bin Ihnen dankbar dafür. Wollen 
Sie hier im Boudoir auf mich warten, bis ich mit 
dem Umkleiden fertig bin?"

„Ich habe noch kein Mädchen für Sie speciell 
besorgt, weil ich msi-h nidfl getraute, für Sie zu 
wählen. Soll ich Ihnen meine Kammerjungfer 
schicken?"

„Nein, ich danke, liebe Cl nientine; ich bedarf 
überhaupt keiner Hilfe."

Comtesse Clementine mußte an einige ihrer 
Bekannten in der Hauptstadt denken, die behaupteten, 
nervös zu werden, wenn sie sich die Schuhe allein 
am oder ausziehen müßten, aber sie erwiderte 
nichts.

Während Gertrude sich umkleidete, nahm Com­
tesse Clementine ein Buch, aber zu lesen vermochte 
sie nicht. Jedes leise Geräusch, das aus dem An- 
kleidezimmer zu ihr drang, beschäftigte sie. So 
sicher sie sich einerseits in Gertruds Nähe fühlte, 
so ängstlich war ihr anderseits zu Muthe, da sie

» 2.


